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Schiffshatastrophe in Nordirank reich
rin AusſlugsGampfer im Sturm innerhalb weniger Plinuten gesunken

PIehrere Hundert Personen, Mitglieder einer Arbeitergenossenschaft, ertrunken

Reichstag
und was dann?

Eine Warnung vor FIllufionen
Von Paul Löbe.

Die Entſcheidung über die Einberufung des
Reichstags iſt nahe herangerückt. Nach den Er-
eigniſſen der letzten Tage hängt es nicht von den
Beſchlüſſen der ſozialdemokratiſchen Fraktion allein
ab, ob dieſe Einberufung erfolgt. Es iſt inzwiſchen
bekannt geworden, daß Parteien der Mitte dieſe
Einberufung wünſchen, weil ihnen die Notverordnung
gegenüber den breiten Maſſen noch nicht weit ge
nug geht. Die Volkspartei hofft zu erreichen,
deß die Laſten noch einſeitiger zu Ungunſten der Be
ſizloſen verteilt werden, die Wirtſchafts
artei wünſcht ſtärkere Berückſichtigung des
ittelftandes, das Landvolk wünſcht noch

höhere Zollmauern, andere verlangen
raſchere Maßnahmen zur Einleitung neuer Re-
parationsverhandlungen.

Wenn die Einberufung des Parlaments wirklich
erfolgen ſollte, dann muß ſich die Arbeiterſchaft von
vornherein klar ſein, mit welchen Erwar-
tungen ſie deſſen Entſcheidungen entgegen-
ſehen kann. Zweifellos wird der Reichstag eine
Mehrheit für die Aufhebung der Notverordnung auf-
weiſen.

Aber wie eine Mehrheit für einen Erſatz zu
ſammengefügt werden ſoll, iſt nicht erkennbar.

Die eineinhalb Milliarden Defizite müſſen
aber gedeckt werden, wenn das Reich und die Länder
ihre Verpflichtungen erfüllen und nicht viel ſtärkere
Ausfälle bei zukünftigen Zahlungen eintreten ſollen.
Es gibt Leute, die an die „ſozialiſtiſche“ Einſtellung
der Nationalſozialiſten glauben und ſich eine
Deckungsvorlage von den drei ſozial eingeſtellten
Parteien vorſtellen können. Dieſe Hoffnungen dürf-
ten nach den erſten Verſuchen ſcheitern. Aber auch
wenn wir annehmen, daß ſie gelingen könnten, fehlt
bei der jetzigen Machtverteilung eine parlamen-
tariſche Regierung, um dieſe Geſetze durchzuführen.
Sowohl die Nationalſozialiſten wie die
Kommuniſten erklären, daß ſie ſich an einer
ſolchen parlamentariſchen Regierung obendrein
mit den Sozialdemokraten nicht beteiligen, ſon
dern das Parlament und ſein Syſtem abſchaffen
würden. Der Erlaß und die Durchführung einer
neuen Notverordnung oder das Gleiche bezweckender
Geſetze iſt alſo ſchwer durchführbar.

In Befürchtung dieſer Zuſammenhänge wird alſo
die Regierung Brüning vor der Aufhebung der Not-
verordnung zurücktreten oder den Reichstag auf-
löſen. Ob die Auflöſung des Reichstages im gegen
wärtigen Moment eine Behebung der partei-
politiſchen Schwierigkeiten bringt, iſt nicht wahr-
ſcheinlich, daß aber in der Friſt bis zum Zuſammen
tritt des nächſten Reichstags die finanziellen Schwie-
rigkeiten nicht behoben werden können, iſt ſicher.

Welcher alſo auch gewählt wird, in derZwiſchenzeit e eine andere Regierung in

irgendeiner Form die Deckung des Defizits ver
ſuchen müſſen und dieſe Regierung wird eine ſein,

die ſich von der Sozialdemokratie viel ſtärker di
ſtanziert als es die Regierung Brüning bisher
getan hat.

Die Maßnahmen dieſer Regierung dürften kaum
arbeiterfreundlicher ausfallen als die
gegenwärtige Notverordnung. Auf dieſen Umſtand
müſſen wir alle unſere Anhänger immer wieder hin
weiſen, in welchem Lager ſie auch ſtehen. DieUn-
möglichkeit, im Reichstag eine Mehrheit zu finden,
kann die Bildung einer außerparla-
mentariſchen Regierung zur Folge haben
und unſeren Kampf in das Land ſtatt ins Parla-
ment verlegen. Wir werden ihn auch dort zu führen
wiſſen, aber jeder Sozialdemokrat muß ſich darüber

ſämtlichen Regierungsparteien folgen,

bretoni
Ein kleiner Ausflugsda

etwa 500 Mitgliedern
er, der am

fahren war, iſt auf dem Rückweg etwa
einen Sturm
noch nicht feſtg

Es wird angenommen, daß die Paſſagiere des
kleinen Küſtendampfers, um ſich vor dem ſtarken
Wind zu ſchützen, die Unvorſichtigkeit begangen
haben, ſich ſämtlich nach der windgeſchützten Seite
des Schiffes zu begeben, ſo daß dieſes das Gleich

gewicht nerlar und von einer Stoß
welle umgeworſen wurde. Die Wärter
eines nahegelegenen Leuchtturmes waren Augen
zeugen der Kataſtrophe. Sie alarmiertenſdes „Matin“ folgende Schilderung von
ſoſort die Hafenverwaltung von St. Nazaire, die der Kataſtrophe gegeben: „Jch war mit
zwei Dampfer an die Unglücksſtelle entſandte. Jn- meiner Mutter, die leider auch ertrunken iſt, an
ſolge des hohen Seegangs war

das Rettungswerk ſehr erſchwert.
Gegen Mitternacht kehrten die Rettungsdampfer

mit nur acht Ueberlebenden und vier
Leichen an Bord zurück. Die genaue Zahl der Opfer

Eine furchtbare Schiffskataſtrophe, die aller Vorausſicht na
Menſchen das Leben gekoſtet hat, hat ſich am Sonnkagnachmittag an der

Küſte vor der wen ereignet.
er dortigenan Bord 79 der vor der Loire-Mündung r Jnſel NRoirmoutkiers ge-

eraten und gekentert. Die genaue Zahl der Opfer it, doch wird angenommen, daß es weit über 300 ſein ehe x

läßt ſich noch nicht feſtſtellen, da ein Teil der AusDie Anglücksurſache e auf der Jude eehtieb nd Feſtiand

Paris, 15. Juni. (Eig. Funkmeldung).
bis 400

Sonn r en von RNankes aus mit
rbeiter-Genoſſenſchaften

nf Meilen von St. Nazairé entfernt in

über einen Damm erreichen wollte, der bei Ebbe
paſſierbar iſt. Die Hinfahrt war bereits ſo bewegt,
daß viele Perſonen krank wurden und daher auf die
Rückreiſe zu Waſſer verzichteten.

Ein Goretteter erzählt
Einer der Geretteten hat dem Berichterſtatter

der Steuerbordſeite des Schiffes. Plötzlich ſahen
wir, wie ſich das Schiff unter dem Gewicht der
auf der Backbordſeite befindlichen Paſſagiere auf
die Seite legte. Jm gleichen Augenblick kam eine
furchtbare Welle auf uns zu, die den Dampfer

Jnnerhalb einer Minute er mit dem
Kiel nach oben in den Fl zu verſinken.

Jch bemerkte im Waſſer ein Ruder, an das ich mi
klammerte. Nicht weit von mir entfernt ſah
ein Rettungsboot des Dampfers, in dem bereits
einige Paſſagiere Platz genommen hatten. Jch
wurde in das Boot gezogen. Furchtbare Wellen
brachten das Boot aber zum Kentern. So gut es
ging, klammerte ich mich an das kieloben treibende
Boot feſt, bis die Rettungsdampfer erſchienen. Um
mich ſah ich Männer, Frauen und Kinder auf dem
Waſſer ſchwimmen, die ſo furchtbare Schreie aus
ſtießen, daß das Brauſen des Sturmes übertönt
wurde. Einen nach dem anderen ſahen wir unter
den Fluten verſchwinden. Nach meiner Anſicht ſind
etwa 350 Perſonen an Bord geweſen, da 100 bis
150 Perſonen auf der Jnſel zurückgeblieben ſind.“

Bis jetzt nur acht Ueberlebende gerettet.
Der Dampfer „St. Philbert“, ein Ende 1928

gebautes, 189 nen großes Schiff von 32 Meter
Länge, war mit 450 Ausflüglern mittags aus
gelaufen. Er erreichte das Ziel des Ausflugs, den
Zater von Noir moutier auf der vorgelagerten
Jnſel Chataigner, gegen 16 Uhr. Als das Schiff
die Rückfahrt antrat, war Sturm eingetreten und
das Meer ſtark bewegt. Man hofft daher, daß zahl
reiche Paſſagiere, die bereits ſeekrank waren, zurück
geblieben ſind, ſo daß dadurch die Zahl der Opfer
etwas verringert ſein könnte. Tatſache iſt, daß bis

völlig umwarf. jetzt nur ächt Ueberlebende gerettet wurden.

Die Besprechungen beim Hamrier
Fntspannung der politischen Lage

Aber trotzdem noch kein Ausweg aus der akuten Krise getunden
Es wird weiter verhandelt.

Am Sonntagabend iſt der Reichskanzler von der
Hildesheimer Tagung nach Berlin zurückge-
kehrt. Er wird bereits heute vormittag die am
Sonnabend unterbrochenen Verhandlungen mit den
Parteien wieder aufnehmen. Zunächſt ſind Einzel
beſprechungen geplant, dann ſoll eine Konferenz mit

an die ſich eine Beſprechung mit Vertretern der So
zialdemokratie anſchließen wird. An der Konferenz
mit den Regierungsparteien und der Sozialdemokra
tie werden auf Wunſch des Reichskanzlers der Preu
ßiſche Miniſterpräſident, Reichstagspräſident Löbe
und der Reichsbankpräſident Dr. Luther teil
nehmen.

Volkspartei wieder umgefallen
Jm Regierungslager iſt man neuerdings über-

zeugt, daß eine Verſtändigung zwiſchen der
Reichsregierung, den Regierungsparteien und der
Sozialdemokratie erzielt und die Einberufung des

Man iſt dieſer Ueberzeugung nicht, weil man be
reit wäre, die Notverordnung ſofort in dem er-
forderlichen Maße zu ändern und die Regierungs
parteien bzw. die Sozialdemokratie zugleich zu
befriedigen, ſondern auf Grund der allgemeinen
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage.
Man iſt im Regierungslager feſt davon durchdrun
gen, daß die Parteien unter dem Druck der ins-
beſondere von dem Reichsbankpräſidenten
vorzutragenden Argumente ihre Forderungen nach
ſofortiger Abänderung der Notverordnung zu
rückſtellen und ſich mit einer „bindenden Zuſage“ der
Regierung zufrieden geben werden, daß derartige
Abänderungen im Herbſt vorgenommen werden
ſollen, ſobald der Reichstag nach ſeinem Wieder
zuſammentritt im Oktober entſprechende Be-
ſchlüſſe gefaßt hat.

Der Optimismus, der von dem Reichskanzler und
allen Reichsminiſtern geteilt wird, ſtützt ſich nicht
zuletzt auf die offenſichtlichen Bemühungen der Deut
ſchen Volkspartei, ihren Beſchluß auf Einberufung
des Reichstages möglichſt ſchnell und ohne viel Auf
ſehen in ſein Gegenteil zu verkehren. Eine Verlaut-

partei deutet die Möglichkeit einer Rückkehr der
Volkspartei in das Regierungslager für Montag
bereits an. Die Volkspartei ſtellt in Ausſicht, daß
Brüning ihr mindeſtens auf halbem Wege entgegen
kommen wird und ihr dieſes Entgegenkommen einen
neuen Umfall wert iſt. Von maßgebender Seite des
Zentrums erklärt man dagegen, daß Brüning Herrn
Dingeldey bisher in keinem Punkte nachgegeben hat
und er nicht daran denke, ſeine Regierung gemäß
a Wunſche der Volkspartei nach rechts zu er
wetrtern.

Die Haltung des Fentrums
Brüning hat am Sonntag auf der Hildesheimer

Tagung über die Möglichkeiten, aus der außer
ordentlich zugeſpitzten innenpolitiſchen Situation
herauszukommen, nur ſehr wenig geſagt. Er legte
den Hauptwert auf eine Darſtellung der Weltwirt
ſchaftslage und eine Betrachtung über die wirtſchaft
liche Situation Deutſchlands. Der Verlauf der an
ſchließenden Debatte ließ keinen Zweifel dar
über, daß die künftige Politik des Zentrums min
deſtens bis auf weiteres die Politik des Reichs

Reichstags zunächſt vermieden werden kann. barung von maßgeblicher Seite der Deutſchen Volks kanzlers iſt. Welcher Art dieſe Politik ſein wird,

e ſſſſeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeeeooecoceeklar ſein, daß dieſer Kampf dann geführt wird gegen
eine geſchloſſene Front des Bürgertums und ſeine
Gefolgſchaft aus allen Lagern, daß dieſer Kampf ge
führt werden muß bei einer noch weiteren Ver
ſchlechterung ſeiner Lebenslage und
der

Gefährdung ſeiner politiſchen Rechte,

Es wäre eine Jlluſion, die zu ſchweren Ent
täuſchungen führen müßte, wenn ſich der Glaube
feſtſetzt, die Sozialdemokraten ſeien in dieſem Reichs
tag ſtark genug, den Anſchlag auf die Lebenshaltung
der breiten Maſſe abzuwehren. Das haben die
Wahlen des 14. September vereitelt,
die uns auf ein Viertel des neugewählten Par-
lamentz derabdrückten. Dieſes Vierter wird den

Kampf führen, aber kann keine Mehrheit bilden.
Die Hoffnungen auf die Nationalſozialiſten ſind
eitel. Sie haben, wie jedermann weiß, ihre erſte
und höchſte Parole: „Nieder mit dem
Young-Plan“ durch Stimmenthaltung zu

Finanzlage des Reiches unter allen Umſtänden
zunächſt Laſten auf ſie gewälzt werden,
daß gerade eine Aenderung unſerer bisherigen Tak
tik das nicht verhindern kann, nicht größere Gerech
tigkeit, ſondern größere Ungerechtigkeit zur Folge

Fall gebracht. Sie werden erſt vecht ihre ſozialenſhaben muß. Das ergibt ſich, weil die Gegner im
Parolen verleugnen, aber ihren erreichten Einfluß
benutzen, um die politiſchen Rechte zu
beſeitigen, was ſie offen bekennen, um den

Parlament und leider auch im Lande in der Mehr
heit ſind, weil die finanziellen Schwierigkeiten, die
ſich aus der Kriſe ergeben, niemanden die Möglich-

Einfluß der Maſſen auf die Geſetzgebung endgültig keit einer ſofortigen Erleichterung ſchaffen. Erfolge,
zu brechen.

„Aus ſprechen was iſt“ war ſeit
Laſſalle der erſte Grundſatz im Kampf der deutſchen
Arbeiterklaſſe. Wir dürfen unſere Anhänger nicht

Fortſchritte ſind nur möglich nach neuen ſchwereren
Kämpfen.

Für dieſe Kämpfe unter härteren politiſchen und
ſozialen Vorbedingungen zu rüſten, iſt i dieſer

im Unklaren laſſen, daß bei der Wirtſchaftskriſe undlStunde Pflicht unſerer Orgauiſatieg.



zeigt jene Entſchließung, die von dem Parteivorſtand
und der Reichstagsfraktion des Zentrums in Hildes-
heim angenommen wurde. Die Entſchließung, die
unter Mitwirkung des Reichskanzlers zu Papier ge-
ſetzt wurde ſtellt in der Form einen

Aufruf an das deutſche Volk und an die Welt
öffentlichkeit

dar. Uns intereſſiert daran vor allem, daß ſich das
Zentrum mit der Notverordnung, wie ſie iſt,
trotz der ſcharfen Kritik der Chriſtlichen Gewerk
ſchaften und trotz des Proteſtes, der aus den Arbeiter
ſchichten des Zentrums von Tag zu Tag lauter gegen
die Notverordnung erſchallt, zunächſt ab gefunden
hat. Von vielen Seiten wurde im Verlauf der
langen Debatte an der Notverordnung ſcharfe Kritik
geübt und doch war man ſich ſchließlich mit dem
Reichskanzler darin einig, daß an der Notverordnung

früheſtens im Herbſt Aenderungen vorge-
nommen werden ſollen.

Die Sozialdemokratie verlangt
ſofortige Ebänderungen.

Jn der Entſchließung ihrer Reichstagsfraktion vom
lezten Freitag heißt es, daß die werktätigen Maſſen
durch die neue Notverordnung „auf das aller
ſchwerſte belaſtet werden und die Notver
ordnung Maßnahmen enthält, die ſozial nicht ge
recht, unzweckmäßig und nutzlos ſind.“ Werden
die Argumente der Reichsregierung und des Reichs
bankpräſidenten über die wirtſchaftliche Situation

die Gefahren für die deutſche itik und
ſchließlich für die deutſche Währung ſo ſein, daß ſich
die Sozialdemakratie mit Aenderungen der
Notverordnung in einigen Wochen zu
frieden geben kann? Das iſt die Frage, mit
der ſich am Dienstag die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion beſchäftigen wird.

Die Situation iſt nach wie vor bitter ernſt und
die Möglichkeit, daß bereits jetzt der Bruch
zwiſchen Regierung und Sozialdemokratie eintritt,
durchaus gegeben.

Eine toſtſpielige Sache
Hildesheim, 15. Juni. (Eig. Funkmeldg.)

Am Sonnt nd ſprach der Reichsinnenminiſter
Dr. Wirth in einer öffentlichen Verſammlung.
Wenn er gefragt würde, ſo äußerte er, gefällt Jhnen
die neue Notverordnung, ſo würde er „Nein“
ſagen. Auf die Frage, kann man ſie ablehnen, ant
worte er, er kenne keinen ſchöneren Tag als den,
an dem alle Notverordnungen wieder in den Papier-
korb wandern könnten. Der Beſchluß der volkspartei
lichen Reichstagsfraktion auf r

enReichst dem Volke 250a r en e oder übermorgen
durch eine politiſche Torheit nicht die abſo-
lute Ruhe mehr garantiert werde, ſo werde der
nächſte Schritt der Rei nk nicht nur eine Dis-
konterhöhung, ſondern eine Kreditreſtriktion ſein.

Buftige Einſchreibebriefe
Großpenſionäre ſollen verzichten
Jn der Notverordnung der Reichsregierung ſind

Küäürzungen der hohen Penſionen
nich A ich ſind derartigee der Dre ans ni 3 7 Einu bringen. Die regiern shalbauf Aus verfallen, die hohen Penſionare wie

Ludendorff und irtrr durch Einſchreibe
briefe zu einem freiwilligen Verzicht auf
ihre Penſion aufzufordern.

Darf man erfahren, was bei dieſer Aktion bis
r herausgekommen iſt? Wer von den
hen Penſionären bereit iſt, freiwillige Abzüge zu

D der Reichsbank inine avon 5 auf 7 v. H. und den bardfagz von 6 auf
v. H. zu er

Troydem ſich die Anforderungen an die Deviſen
beſtände der Reichsbank am Sonnabend verringert

ſie betrugen immer noch etwa 78 bis
Millionen Mark gegen 900 Millionen Mark am

rer hat ſich die Reichsbank zu weitgehenden
erteidigungsmaßnahmen entſchloſſen.

Das bedeutet Verteuerung der Geſtehungskoſten,
aber auch Kreditverknappung und Verringerung
der Arbeitsmöglichkeiten und wir können nur ſagen:

Das in bos Geiä hehe n der C
Die Dinge haben ſich ſo entwickelt, daß der ſich

bemerkbar machende ſtärkere Geld
abzuz bei den deutſchen Banken faſt ausſchließlich
aus dem Auslande kam. Erſt in der verfloſſenen
Woche ſetzten auch deutſche Geldabzüge ein. Am
Schluß der erſten Juniwoche hatte die Reichsbank
über 160 Millionen Mark von ihren Gold und
Deviſenbeſtänden verloren.

Der Frage einer Diskonterhöhung, um
den Abzug fremden Geldes aus Deutſchland zu
bremſen, iſt die Reichsbank aus ganz natürlichen
Gründen damals nicht näher getreten. Der da
malige Abzug fremden Geldes aus Deutſchland
beruhte ja nicht auf Rentabilitäts-

ründen. Jmmer noch iſt Deutſchland das
and, das weit höhere Zinſen zahlt als das Ausland

und der ausländiſche Kapitaliſt verdient mehr,
wenn er ſein Geld nach Deutſchland verleiht, als
wenn er es den heimiſchen Banken anvertraut.
Eine Erhöhung des deutſchen Zinsſatzes, des Reichs
bankdiskonts, hätte die ausländiſchen Geldgeber
nicht umſtimmen können, hätte ſie nicht bewegen
können, ihr Geld in Deutſchland zu laſſen.

Gegen Ende der verfloſſenen Woche hat ſich die
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Unſere Aufſtellung zeigt, daß die wirtſchaftliche
Sicherheit eines Landes proportional zu ſeinem
Diskontſatz ſteht. Das trotz aller Baiſſen noch
immer ſo wirtſchaftsmächtige USA. führt die Rehe
der gering Zahlenden an, es folgt Frankreich, das
von der internationalen Kriſe faſt unberührt blieb,
und Holland, das von jeher ein kapitalſtarkes Land
war. Deutſchland hingegen, das inmitten einer
furchtbaren Kriſe ſteht, ſieht ſich nun gezwungen,

Schacht Zug geglüct!

Durch den Sturm auf den Devifenmärkten ſoll der

Situation grundſätzlich e e Einmal iſt die
l uslands durch dn letzten Tagen geſteigert worden. e

Und man r8 leider J 2h es kam der Vorſtoße

gegen die
die ſchwerinduſtriellen Forderungen ſich
nter einer ſogenannten Umbildung des

Kabinetis verbargen, ſo hat doch das Ausland
merkt, daß es ſich hier um eine Aktion handelt,

inter der die ſchwerinduſtrielle Dikta-
tur nach dem Plan des früheren
Am Dr. Schachteht.
eine ungeheure Subventionierung der Groß und
Schwerinduſtrie auf Koſten der Reichskaſſen und
der deutſchen Wirtſchaft, ſondern ſie ſtellt auch einen
Unſicherheitsfaktor dar, der die deutſche
Kreditwirtſchaft brachle gen muß. Mit dieſer
Diktatur iſt der Name des Reichsbankpräſidenten
Dr. Schacht verknüpft.

Seit etwa Donnerstag und Freitag verfloſſener
Woche wurde weniger ausländiſches Kapital ab

ogen. Statt deſſen aber beteiligte ſich das Jnland
ſtärker an der Flucht aus der Mark. Wir ſtecken
wieder in einer Situation, wie nach den Hitler-
Wahlen im September 1930, wo deutſches Kapital
nach Milliarden in die Schweiz und anderswohin
u ä wurde. Dieſes Einſetzen der inländiſchen

apitalflucht kommt nicht von ungefähr.
Es iſt eine Epiſode im Kampf der Schwer-

induſtrie gegen die Regierung Brüning.

Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, daß
gewiſſe Kreiſe an dieſe Kapitalflucht den Wunſch
knüpfen, den Kanzler ſo auf die Knie zu zwingen.

Weg für die Diktatur Schachts und Thyſſens frei
gem werden.
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Schießerei in Verlin
Am Sonntagmorgen kam es im Oſten der Reichs

hauptſtadt einer blutigen eßerei zwiſchen Na
tionalſozialiſten und Kommuniſten. Drei onen
wurden ſchwer verletzt. Unter den Schwerverwunde-
ten befindet ſich ein I6jähriger Kommuniſt, der einen
chweren Arm und Bauchſchuß erhalten hat. Die

n anderen ſind Nati ozialiſten, die ebenfalls

je politiſche Entwicklung 8 S e

Dieſe Diktatur bedeutet aber nicht nur S S. a rDer Exminiſter Svetoſar Privitſche witſch
der gener der kroatiſchen Demokraten, iſt nach
1 jähriger Haft in den Hungerſtreik getreten, um
endlich eine Verhandlung vor einem ordentlichen

Gericht zu erzwingen.

„Stahlhelm“ verboten
Der Berliner Polizeipräſident hat das offizienOrgan des S n t un der Notverord

nung bis einſchließlich 28. Juni verboten. Als Be
Du ür dieſes bot wird angeführt, daß in

wmer des „Stahlhelm“ der Reichskanz
ler und der Reichsfinanzminiſter durch
eine Karikatur grob beſchimpft und
böswillig verheßt gemacht würden.Die Bunkeggeitung s Stahlhelm ſucht ſich jetzt

damit herauszureden, daß die Karikatur nicht den
Reichskanzler und den Reichsfinanzminiſter ſondern

zwei Finanzbeamte darſtelle. a

„Strategie und Taktik
Eſſen, 15. Juni. (Eig. Drahtb.)

Am Sonnabend hat die Polizei in dem Partei
hauſe der KPD. eine Hausſuchung vorgenom
men, die zur Beſchlagnahme von umfangreichem Ma-
terial führte. Außerdem wurden unter dem Ver
dacht der Vorbereitung zum Hochverrat der Stadt
verordnete Schwenk und 12 Perſonen aus Eſſen
verhaftet, die gerade an einem Lehrgang über
„Strategie und Taktik“ teilnahmen. In Duis
burg fand zu gleicher Zeit eine Parallelaktion ſtatt.

Bauchſchüſſe bzw. Armſchüſſe davontrugen,

Heidelberg, 15. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der Vorſtand des Reichslandbundes,

der hier am Sonnabend tagte, nahm eine Ent
ſchließung gegen die Regierung Brü-
ning an, in der e daß „die Führung des
de Volkes ungeſäumt in die Hände anderer,
entſchloſſener und zur rettenden Tat bereiter Män
ner e werden muß.“ Die Fortſetzung der gegen
wärtigen Regierungspolitik bedeute das Todes
urteil für die Landwirtſchaft. Die Verdoppelung
der Zuckerſteuer, wie ſie in der neuen
vorgeſehen iſt, ſei unerträglich. Statt deſſen wir

ſeinen Diskontſatz beträchtlich zu erhöhen, ſo daß es
geſtatten und wer nicht? in die Reihe der am meiſten zahlenden Länder tritt.

eine zumſagſteuer auf r und die Er
d da des Butterzol!ls gefordert. Schließ
lich heißt es noch in der Entſchließung, daß die Not

In einer Wirtſchaft wurden 13 Perſonen verhaftet

Quittung für Iichesgahen
verordnung keinen anderen Sinn P als den
herigen unhaltbaren Zuſtand der Reparation
und die falſch aufgebaute Sozialpoli
tik künſtlich am Leben zu erhalten. 8
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Die Entſchließung kennt an Unverſchämt-
heiten keine Grenzen. Sie überbietet alles,
was ſich der Reichslandbund an Angriffen gegen die
Regierungen der Republik bisher geleiſtet hat. Zu
friedenſtellen kann ſie nur eine Regierung, die ihnen
über die bisherigen Subventionen hinaus jeden Mo
nat auf Koſten der Allgemeinheit neue Millionen in

den Rachen ſchleudert. an

Der Schuß in der Oper.
Es war vor bald fünfzig Jahren, am 6. De

zember 1882. Jm „Theater an der Wien“ waren
alle Vorbereitungen zur Uraufführung von Carl
Millöckers neuer Operette getroffen. Man ver-
ſprach ſich ein Feſt. Der Kapellmeiſter dieſer
Muſikbühne war bereits mehrfach mit eigenen
Schöpfungen hervorgetreten. Das Publikum hatte
die Werke jeweils mit Dank hingenommen; ein
großer Schlager war jedoch bislang nicht dabei ge
weſen. Diesmal nun ſollte etwas ganz Beſonderes
herauskommen. Das ganze muſikaliſche Wien
ſtrömte ins Theater, um der Premiere des
„Bettelſtudent“ beizuwohnen.

Millöcker ſelbſt ging ein wenig unruhig an die
Stätte ſeines Wirkens. Nicht etwa des Ungewiſſen
ſeines neuen Werkes wegen. Auch ſonſt kannte er
kaum Lampenfieber. Seit zwölf Jahren ſchwang
er in dieſem Hauſe den Taktſtock. Viele fremde
Muſikwerke und auch ein halbes Dutzend eigene
hatte er hier einſtudiert und mit Erfolg heraus-
gebracht. Eine andere Sache bewegte ſein Gemüt.
Er hatte an dieſem Morgen eine von unbekannter
Hand geſchriebene Karte erhalten, deren
ihm zu denken gab. Und dieſe Karte hatte bereits
eine Vorgeſchichte. Eine Frau war im Spiel.

Der Kapellmeiſter war ein ſchöner Mann, ein
Frauenliebling. Schon einige Wochen vorher hatte
er einen Brief bekommen, in dem folgendes ge-
ſchrieben ſtand:

„Großer Meiſter! Wenn Du das Genie biſt,
welches die Welt ſeit langem verehrt, ſo mußt Du
die göttliche Kraft haben, Dich mit dem Götterflug
über die Alltäglichkeiten des Daſeins hinweg

Fliehe mit mir, die Dich anbetet, die
Dein Bild wie einen Fetiſch auf dem Herzen trägt.
Du haſt für den Ruhm genug getan. Denke an
das Recht des Augenblicks. Denke an unſeren
beiderſeitigen Genuß.“

Millöcker legte damals dieſem Briefe keine be-
ſondere Bedeutung bei. Dergleichen Schreiben von
verliebten und aufdringlichen Frauen hatte er
ſchon häufig bekommen. Er hatte ſich im ſtillen
darüber gefreut und ſich zumeiſt keine weiteren Ge-

der Abſenderin feſtzuhalten. Am Morgen des
Premierentages nun war von der gleichen Schwär-
merin die neue Karte eingegangen. Sie enthielt
folgende Zeilen:

„Verblendeter! So ziehſt Du den eitlen Ruhm
der beglückenden Liebe vor? Viel Glück für Deine
heutige Premiere! Gib nur acht, daß dige nicht
durch irgendeinen unvorhergeſehenen Zwiſchenfall
geſtört wird.

Das war immerhin eine Andeutung, die den
Kapellmeiſter ein wenig nachdenklich ſtimmte. Doch
die beunruhigende Anwandlung verging bald, als
er im Kreiſe ſeiner Muſiker ſtand und noch einmal
die letzten Weiſungen gab. Perſönliche Dinge,
Frauen und Liebesbriefe waren vergeſſen. Klug
a beſtimmt leitete der Künſtler jetzt das Or-

eſter.

Hingeriſſen durch die originellen Weiſen hatte
das Publikum dem erſten Akte gelauſcht. t
zückung überall. Langanhaltender Beifall z allen

lätzen des weiten Raumes. Die Menge jubelte
dem Meiſter zu. Der zweite Akt begann. Das
große Liebesduett kam heran. Auge und Ohr
gaben ſich dem Genuſſe hin. Das war wahrhaftig
mehr als Alltagsmuſik. Es hatte ſich gelohnt, in
die Aufführung dieſer neuen Operette zu gehen.

Plötzlich krachte ein Schuß in die Stille. Mitten
hinein in das wirkungsvolle Duett. Gleich darauf
ein Stöhnen und ein dumpfer Fall in der einen
Loge. Was war geſchehen? Da gab es auch ſchon
Unruhe. Man ſah und ſtellte feſt, daß in der be
treffenden Loge eine Dame, der das Blut aus einer
Bruſtwunde ſtrömte, tot auf dem Teppich lag.
Entſetzt wichen die Beſucher rechts und links.

Als die Saaldiener und die inzwiſchen herbei-
gerufene Polizei die Tote näher unterſuchten,
fanden ſie in ihrer zuſammengekrampften Hand

9eeinen Zettel, auf dem folgende Worte ſtanden:

„Carl Millöcker, Dich anbetend geh ich
in den Tod.“

Es war die Dame, die den großen Muſiker ſchon
mehrfach um ſeine Liebe gebeten hatte, von dieſem
aber nicht beachtet worden war. Sie hatte ihre Dro
hung wahrgemacht.

Carl Millöcker war von dem Vorfall tief er
ſchüttert. Und erſt nach langer Zeit war er wieder
in der Lage, ſchöpferiſch tätig zu ſein und denpanken gemacht. So etwas paſſierte allen Kollagen. Heshelb unterließ er es auch, die Adreſſe
„Gaſparone“ zu ſchreiben.

Kritiker Verdi.
Unbekannte Briefe des Komponiſten über

Leiſtungen der deutſchen Opernbühnen.
So viele Briefe auch durch die Veröffentlichung

von Verdis Korreſpondenz mit verſchiedenen
Perſonen bekannt geworden ſind, ſo tauchen noch
immer Briefe auf, die der Aktualität nicht ent
behren. Das gilt beſonders für die Briefe, die
Verdi im Jahre 1876 an ſeinen Freund hier
dino richtete, und die gerade für Deutſchland
leſenswert ſind, unbeſchadet der Veränderungen,
die ſich im Laufe der vergangenen 70 Jahre auf
der deutſchen Bühne vollzogen haben.

Da iſt beiſpelsweiſe ein Brief vom 65. Februar
1876, in dem Verdi dem Freund aus Genua
ſchreibt: „Das Repertoiretheater wäre ein herr-
liches wen ich halte es leider für einen
frommen unſch. Die Beiſpiele der Pariſer
Opéra und Deutſchlands ſind für mich von ge-
ringem Wert nach dieſer Richtung, weil in all
dieſen Theatern die Aufführungen jammervoll ſind.
Die Pariſer Oper glänzt durch ihre Jnſzenie-
rungen, die, was die Echtheit der Koſtüme und den
Geſchmack betrifft, allen Theatern überlegen ſind.
Leider aber iſt der muſikaliſche Teil der Auffüh-
rungen miſerabel. Man hört nur mittelmäßige
Soliſten, und Orcheſter und Chor betätigen 7
ne innere Teilnahme und entbehren der Diſzi
e Jch habe in dieſem Theater Hunderte von

orſtellungen gehört, aber nicht eine, die in muſi
kaliſcher Hinſicht hätte gut genannt werden können.
In einer Stadt von 3 Millionen Einwohnern
finden ſich freilich immer 2000 Perſonen, die den
Saal füllen, auch wenn die Aufführung ſchlecht iſt.

Jn Deutſchland betätigen ſich Orcheſter und
Chor mit größerer Aufmerkſamkeit und Gewiſſen-
haftigkeit, und wenn es an rn läge, wäre die
Aufführung durchaus annehmbar. Trotzdem habe
ich auch in Berlin jammerbvolle Vorſtellungen ge
ſehen. Das Orcheſter iſt grob und ſpielt dement-
ſprechend, die Chöre ſind ſtimmlich nicht gut, und
die Jnſzenierung bleibt charakkerlos und zeigtkeinen guten Geſchmack. Vollends die Soliſtet

Sie ſind ſchlecht, abſolut ſchlecht. Anſere im Vor
dergrund ſtehenden drei oder vier Primadonnen
ſind, was Stimme und Geſangsſtil betrifft, den
deutſchen Kolleginnen weit überlegen und ſtehen
ihnen in der Darſtellung nicht nach. Jn Wien, das

zur Zeit ja das erſte Operntheater Deutſchlands
iſt, ſind die Dinge hinſichtlich des Chors und des
Archeſters viel beſſer, das Orcheſter iſt ſogar vor

züglich. Jch habe verſchiedenen Vorſtellungen beigewohnt und dabei feſtgeſtellt, daß die Aueſührung

der Maſſenſzenen ſehr gut iſt, die Jnſzenierungmäßigen Anſprüchen enügt und die Sänger unter

dem Mittelmaß bleiben. Das Publikum, das
während der Aufführung im verdunkelten Saale
ſitzt, ſchläft und langweilt ſich. Am Ende
Aktes und am Schluſſe der Vorſtellung gibt es
lauen Beifall, und die Leute gehen nach Hauſe,
ohne von der Vorſtellung begeiſtert oder von ihr
beeindruckt zu ſein. Das mag für die kühlen
Naturen von Nordländern gut genug ſein, aber
man denke ſich einmal eine ähnliche Vorſtellung
in einem unſerer Theater! Ich möchte en,
wie das Publikum den Herrſchaften auf der Bühne
mitſpielen würde! Unſer Publikum iſt eben zu
unruhig und würde ſich niemals mit einer Prima
donna zufrieden geben, wie ſie in Deutſchland auf
treten und mit 18000 oder 20 000 Gulden jähr
lich bezahlt werden. Wir verlangen Primadonnen,
die nach Kairo, nach Petersburg, nach Liſſabon,
nach London und anderen ausländiſchen Opern
häuſern gehen und dabei 25 000 bis 30 000 Frank
monatlich verdienen. Aber wie ſoll ein ſtändiges
Theater Gagen in ſolcher Höhe bezahlen?

Verdis hartes Urteil iſt ſicher ungerecht und
erklärt ſich nur aus dem Standpunkte des ſtock
italieniſchen Muſikers jener Zeit, dem die ſinn
liche Schönheit der Stimme aus der Geſangskunſt
alles, und die muſtkaliſche Charakteriſtik der Ge
ſangspartie wenig bedeutete. r

Neues Univerſitätsgebände in Heidelberg. In
Heidelberg, der älteſten deutſchen Univerſität, wurde
am Dienstagvormittag der univerſitäts
neubau, der ſogenannte SchurmannBau,
in Gegenwart des früheren amerikaniſchen Bot
ſchafters Schurmann, deſſen Tätigkeit der Neubau
in erſter Linie W verdanken iſt und zahlreicher
Vertreter der Wiſſenſchaft feierlich eingeweiht.
Schurmann teilte mit, daß die letzten 100 0060
Dollar der eine halbe Million Dollar betragenden
amerikaniſchen Stiftung von drei Amerikanern
deutſcher Herkunft gegeben worden ſeien. Der eine,
Oberländer, habe zudem noch einen Fonds
von einer Million Dollar geſtiftet, um Amerikaner
aus allen Kreiſen inſtandzuſetzen, auf ein Jahr oderlänger nach Deutſchland zu kommen. J r
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Der Mann im Hemd issen ie,
Ueber den Stadtausſchuß, ſeine

nDer und ſeine Zuſammenſetzung, beſtehen vielfach

worden.
Ja, ſonderbar, auf einmal findet es die Welt

auch r daß die Männer einfach ſo
im (weißen, roſa, lila uſw.) Hemd herumlaufen. Ja,
mehr als das, man ſchüttelt heute bereits den Kopf,
wenn einer ſich noch in Weſte und Jackett überhaupt
p zeigen wagt. Der Herr im Hemd hat auf

er ganzen Linie geſiegt.
Noch vor wenigen Jahren hätte der Gedanke

an den Mann im Hemd allein ſchon alle Perücken
wackeln laſſen. Und was man anno dazumal nicht
mal im „trauten Heim“ riskieren durfte jetzt iſt es
Mode. Ja, heute wandelt jung und nicht nur
weſten und jackenlos herum, nein, auch der Kra
gen hat ſich weit aufgetan, und die Aermel ſind in
die Höhe geru

Und das ſcheint noch lange nicht alles zu ſein,
was uns eine neue Herrenmode zu beſcheven hat.
Herrenbekleidungsreformanhänger laufen heute ſcho
in kurzen Hoſen und leichten Jacken herum und
tragen eine Art Wadenſtrümpfchen. Was für „Herr
ichkeiten“ wird man alſo noch zu ſehen bekommen!

Aber die Mode iſt paradox: während die Män-
ner ſich in ihrer Kleiidung Luft ſchaffen und
nach der kurzen Hoſe ſchreien da werden die Klei
der der Damen wieder länger und län-
ger. Es fehlt nicht viel und ſie ſind wieder die
reinſten Kehrmaſchinen für die Straße. Nicht lange
wird es dauern und es wird umgekehrt ſein wie
ehemals: die Männer werden die luftigen Kleider
n und die Frauen werden ſich mit Stoffballen

panzern.
Uns Männern ſoll das jedenfalls Jacke wie Hoſe

ſein. Wir gehen weiter hemdsärmelig und werden
dafür ſorgen, daß der „Mann im Hemd“ bald der
„Held des Tages“ iſt.

Huſarenfieber
Jm „nationalen“ Halle War geſtern wieder

etwas los. Die 12er Huſaren feierten Wiederſehen,
verbunden mit „Stiftungsfeſt und Standarten
weihe“. Natürlich wurden dicke Reden gehalten,
die nicht zu knapp ausſtaffiert waren mit bös
willigen Angriffen auf die Republik. Dafür
z auch der Herr Reichspräſident dieſer

epublik „kameradſchaftliche Treuegrüße“ S
So fühlten ſich denn Mannſchaften und Offiziere
bei der Trauerfeier für die Gefallenen und
dem daran anſchließenden Feſtball aus-
nehmend wohl beim Austauſch alter Kriegserinne-
rungen und bekräftigten, angefeuert von den mar-
kigen patriotiſchen Reden des Paſtors Zippel ſowie
diverſer Oberſten und Majors, im ſtillen den
Wunſch: Auf Wiederſehen im Revanchekrieg gegen
den Erbfeind!

Kriegshetzen unter dem Protektorat des Ober
hauptes der Republik!! Wo treiben wir hin?!
Vor Hunger zuſammengebrochen

In der Jacobſtraße brach geſtern ein Nahr a
wandernder Arbeiter zuſammen. n
wohner gaben dem völlig Erſchöpften etwas zu
eſſen, ſo daß er bald ſeinen Weg fortſetzen konnte.
Die Notverordnung des Herrn Brüning wird

falls ſie bleibt wie ſie iſt dieſe Fälle ver-
mehren!

Razis einziges ſchlagkräftiges
Beweismittel

In der Geiſtſtraße wurde geſtern ein Mann
nach vorangegangenen Auseinanderſetzungen von
Naziſtrolchen im Geſicht blutig geſchlagen.
Wahrſcheinlich war man bei der Auseinanderſetzung
an jenem Punkt angekommen, wo den Nazis die
Argumente ausgingen. Als letztes Beweismittel

riffen ſie denn zum Schlagring und flohen, wieſo das für dieſe „Helden“ gebührt.

für Sauberkeit der Straße

nene
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Le enſer, haltet die Straßen ſauber!
die Papierkörbe,

erſpart ihr Steuern!e vermeidet unnötigen Lärm
eſer Loſung veranſtaltet die Städtiſche
igung heute wiederum einen Werbe-öſſen iche Reinlichkeit und Verkehrs

Hoffentlich recht erfolg-

klarheiten. Stark verbreitet iſt die Auffaſſung, es
handele ſich beim Stadtausſchuß um eine Ein
richtung der Stadtverwaltung. Aus Un-
kenntnis der wirklichen Zuſammenhänge verſuchen
deshalb häufig Perſonen, die ein Geſuch beim
Stadtausſchuß eingereicht haben, Befürwortung
durch Stadtverordnete oder ſonſtige einflußreiche
Perſönlichkeiten zu erreichen. Bei Ablehnung von
Anträgen geben oftmals die Beteiligten ihrer Ent
rüſtung in dem Sinne Ausdruck, daß die Stadt
verwaltung wohl die Steuern einziehe, dafür aber
der Bürgerſchaft Schwierigkeiten bei Erlangung
der Erlaubnis zur Ausübung eines in der Ge-
werbeordnung aufgeführten beſonders genehmi-
gungspflichtigen Gewerbes macht. Derartige Aus
laſſungen beweiſen, daß das Publikum Stadtver-
t Stadtausſchuß miteinander ver
w e e I t.

Der Stadtausſchuß iſt eine Beſchlußbehörde
und ein Verwaltungsgericht.

Er iſt eine ſelbſtändige unabhängige Behörde
der allgemeinen Landesverwaltung. Er beſteht
aus dem Bürgermeiſter (Oberbürgermeiſter) oder
deſſen geſetzlichen Vertreter als Vorſitzenden und
vier Mitgliedern, die gemäß 8 37 LVG. vom
Magiſtrat auf die Dauer von vier Jahren gewählt
werden, während der ſtellvertretende Vorſitzendevom Stadtausſchuß gewählt wird. Jn Groß-
ſtädten, die naturgemäß ſelbſtändige Stadtkreiſe
ſind, können der Oberbürgermeiſter oder ſein ge
ſetzlicher Vertreter, der Bürgermeiſter, nur in den
e tenſten Fällen den Vorſitz übernehmen. Jn-
olgedeſſen iſt ein geſetzlicher Vertreter für die

dauernde Bearbeitung von den Mitgliedern des
Stadtausſchuſſes zu wählen und von dem Regie-
rungspräſidenten zu beſtätigen.

Die Beiſitzer werden unmittelbar nach jeder
Neuwahl der Stadtverordnetenverſammlung, derennormale Amtszeit auf vier Jahre feſtgeſe t iſt,
gewählt. Die Wahl der Stadtausſchuß Mitglieder
erfolgt auf die Dauer ihrer Hauptamtszeit. Es
findet eine Wahl nach dem Stärkeverhältnis der
Parteien nicht ſtatt. wird wohl praktiſch
in dem Magiſtrat Rückſicht darauf genommen, daß
maßgebende Parteien unter den Mitgliedern des
Stadtausſchuſſes vertreten ſind. Nach der Wahl
wird das dauernd mit der Stellvertretung des
Vorſitzes beauftragte Mitglied vom Regierungs
präſidenten beſtätigt. Die übrigen Mitglieder
wurden bereits in ihrer Eigenſchaft als Stadträte
beſtätigt. Auch die Vereidigung auf getreue Pflicht-
erfüllung und unparteiiſche Rechtſprechung findet
nicht ſtatt, da die Mitglieder des Stadtausſchuſſes
bereits als Stadträte vereidigt wurden.

Die Beſchlußfähigkeit des Stadtaus-
ſchuſſes iſt bei Beſetzung mit drei Mitgliedern gegeben. T die Mitglieder des Sſhaneſsuſte
ſelbſtverſtändlich dem Diſziplinargeſetz betr. die
Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten
unterliegen, iſt im S 39 LVG. beſtimmt.

Das Verfahren des Stadtausſchuſſes
iſt entweder das Verwaltungsſtreitverfahren oder
das Beſchlußverfahren. Erſteres findet in
öffentlicher Sitzung, letzteres in nicht
öffentlicher Sitzung ſtatt. Der Vorſitzende des
Stadtausſchuſſes hat das Recht, in beſtimmten
Fällen des Beſchlußverfahrens, z. B. in Unter-
haltsſachen, einen Vorbeſcheid zu erteilen, gegen
den als Rechtsmittel der Antrag auf kollegiale Be
ſchlußfaſſung gegeben iſt. Aus dieſen Darlegungen
ergibt ſich, daß der Stadtausſchuß als richter
liches Kollegium an das Geſetz gebunden
und kraft des Eides ſeiner Mitglieder, den ſie in
ihrer Eigenſchaft als Stadtväter geleiſtet haben,
ſachlich und unparteiiſch Recht zu ſprechen hat.
Irgendwelche Beeinfluſſungen der Mitalieder des
Stadtausſchuſſes durch die Parteien oder ſonſtige
Perſonen ſind deshalb unſtatthaft.

Wenn man den Stadtausſchuß als das anſieht,
was er iſt, als ein Gericht, dann muß es ein
leuchten, daß ſeine Mitglieder in jeder Hinſicht
unabhängige Männer ſein müſſen. Es wäre
bedenklich, wenn Perſonen, die ein Gewerbe
betreiben, das nach den Beſtimmungen der Ge-
werbeordnung vom Stadtausſchuß zu genehmigen
iſt, dem Stadtausſchuß angehören. Für ſolche Mit
glieder wäre es ſehr ſchwierig, in den Fällen un
parteiiſch Recht zu ſprechen. Da der Stadt-
ausſchuß über Anträge verſchiedener Arten von
Gewerbebetrieben zu entſcheiden hat, wäre es aber
auch deshalb nicht ratſam, einen derartigen Ge
werbetreibenden als Mitglied des Stadtausſchuſſes
zu wählen, weil es wegen der auf die Zahl von
vier begrenzten Anzahl von Mitgliedern nicht mög
lich wäre, von jeder Gewerbeart einen Ange-
hörigen zu wählen.

Die Aufgaben des Stadtausſchufſes
Er entſcheidet, ſoweit der Bezirksausſchuß nicht

kraft Geſetzes erſte Inſtanz iſt. über Anträge und
Erteilung der Genehmigung zur Errichtung und zum
Betrieb gewerblicher Anlagen gemäß S 16Gewerbe-
ordnung, alſo über Fabrikbetriebe oder fabrikartige
Betriebe. die durch ihren Charakter (Geräuſche,
Ausdünſtungen uſw.) in irgendeiner Weiſe für die
engere oder weitere Nachbarſchaft von Nachteil
ſein können. Der Stadtausſchuß entſcheidet ferner

was der „Stodtousschuß ist?
Etwas ilhber seine Tusommensetaunmg umd JdäitigBeit

über Anträge auf Genehmigung zur Anlegung von
Dampfkeſſeln, zum Betriebe einer Gaſtwirtſchaft,
Schankwirtſchaft oder zum Kleinhandel mit Spiri-
tuoſen, zur gewerbsmäßigen Veranſtaltung von
Singſpielen, Geſangs und deklamatoriſchen Vor-
trägen, zur Schauſtellung von Perſonen und zu
theatraliſchen Vorſtellungen, ohne daß ein höheres
Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei ob-
waltet. Zur gewerbsmäßigen Bewachung von
Leben und Eigentum fremder Perſonen, zum Be-
triebe eines Geſchäftes als Pfandleiher oder Pfand-
vermittler, zum Handel mit Giften und zum
Hauſierhandel. Ferner hat der Stadtausſchuß, von
einer ganzen Reihe weniger wichtiger Angelegen

abgeſehen, zu entſcheiden über Anträge der
ezirksfürſorgeverbände auf Verpflichtung unter-

haltspflichtiger Perſonen zur Zahlung der ent-
ſtandenen und entſtehenden Fürſorgekoſten ſowie
über Einſprüche der Gewerbetreibenden oder der
Jnduſtrie und Handelskammer gegen die Ein-
tragung in die Handwerksrolle, ſowie in zahlreichen
anderen Angelegenheiten auf dem Gebiete der
Waſſergeſetzgebung, in Viehſeuchenangelegenheiten,
bei Umſchulung taubſtummer Kinder uſw.

Der Rechtsweg
iſt im weſentlichen folgender: Jn den geſetzlich be
ſtimmten Fällen entſcheidet der Vorſitzende des
Stadtausſchuſſes durch Vorbeſcheid allein,
ſoweit er in Beſchlußſachen das Recht hat,
einen Vorbeſcheid zu erlaſſen. Gegen dieſen

SAg. im Vormarſch
Von der SAJ. wird uns geſchrieben:
Die halliſche SAJ. wird in kommenden Mona

ten mit verſtärkter Aktivität wirken. Arbeitsart

r r J ellt. Die Mitglied ſchaft ſoll bis A durch eine groß

z verdreifn ch e worden.
erſt wſeng dazu wird am Mittwoch gemacht. Die
erſte neue Gruppe, eine Jüngerengruppe von 14-
bis 18jährigen, wird im Heim, Große Märker
ſtraße 7, gegründet.

Genoſſen, helft, ſchickt eure Kinder in die SAJ.!

Anſer täglich Brot
wird immer teurer, ſtatt billiger!

Das Preußiſche Statiſtiſche Landes-
am t gibt eine u über die Preisbewegung
während des Monats Mai, aus der hervorgeht,
daß die Brotpreiſe ſich weiter geſtei-
gert haben.

Von insgeſamt 135 Berichtsgemeinden wurde
der nittsbrotpreis für die Zeit
von Oktober 1930 bis März 1931 bis Ende Mai
in 98 Orten (das ſind 72,6 Prozent) überſchritten.
In Frage kommen alle Großſtädte mit Ausnahmevon Kiel n weiteren 11 Orten entſpricht der

Preis dem Durchſchnitt des Halbjahres Oktober
1930 bis März 1931 und nur in 26 Orten wird
dieſer unterſchritten.

Die geſetzliche Beſtimmung, wonach
der Brotpreis geſenkt werden muß,
wenn er den Halbjahresſtand Oktober 1930 März
1931 überſchreitet, iſt ohne Zweifel erfüllt. Nicht
v t g iſt die der Regierung auferlegte

Däuſchung Selbſtmord
Geſtern früh fand man in den Pulverweiden

an der Wilden Saale Kleidungsſtücke, als deren
Eigentümer ein auf dem Ammendorfer Weg
wohnender Arbeiter ermittelt wurde. Es iſt an
zunehmen, daß der Mann Selbſtmord verübt hat.
Arbeitsloſigkeit dürfte der Grund dazu ſein.

Es brannte
In der Breite Straße entſtand geſtern abend,

wahrſcheinlich durch Kurzſchluß, ein Stubenbrand,
der von einem Polizeibeamten gelöſcht wurde. Der
Schaden iſt nur gering. Am Bahndamm am
Angerweg entſtand durch Funkenflug ein Gras-
brand, der von der Trothaer Wehr beſeitigt wurde.

Obſt waſchen
Warnung vor dem Genuß von ungewaſchenem Obſt.

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus
dem Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt
geſchrieben:

Infolge des Genuſſes von amerikaniſchen Aepfeln
iſt eine Familie an Vergiftungserſcheinungen (Er
brechen) erkrankt. Die Unterſuchung der Aepfel hat
ergeben, daß auf der Apfelſchale Spuren von Arſen
nachgewieſen werden konnten. Dies rührt daher,
daß die Obſtbäume gegen Obſtſchädlinge mit einer
arſenhaltigen Maſſe beſtäubt werden und daß ge-
ringe Mengen dieſes Puders auf den Aepfeln haften
bleiben. Es iſt daher dringend anzuraten, friſches
Obſt, ſofern es in ungeſchältem Zuſtand genoſſen
wird, vor dem Gebrauch gründlich zu waſchen.

SPD., Ortsverein Halle
Ortsbezirksverſammlungen

finden im Laufe dieſer Woche wie folgt ſtatt:
Donnerstag, den 18. Juni, abends 8 Uhr:

6. Ortsbezirk: Reſtaurant „Zum Turnerſchlößchen“,
Grünſtraße. Redner: Stadtverordneter Ge
noſſe Klemm (Halle).

10. Ortsbezirk: u „Görickes Bierſtube“,Jaaeoſagße. ericht vom Parteitag.

12. Ortsbezirk: Lokal „Berhardyhalle“. Landtags
abgeordneter Dreſcher ſpricht über „Der
Kampf um Preußen“.

Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Ver
ſamlungen reſtlos und pünktlich zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

Beſcheid kann Beſchlußfaſſung durch das Kol-
legium oder auch mündliche Verhandlung im
Verwaltungsſtreitverfahren oder Beſchwerde beimVegirtsausſchu beantragt werden. Gegen die Ent

ſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren iſt die
Berufung beim Bezirksausſchuß zu
läſſig. Jm übrigen iſt der Vorſitzende gemäß

82 LVG. berechtigt, im öffentlichen Jntereſſe,
alls er im Kollegium überſtimmt wird, aus

eigenem Recht Berufung einzulegen.

Die Tätigkeit der Mitglieder des
Stadtausſchuſſes wird ehrenamtlich ausgeübt. Sie
iſt, wie ſich ſchon aus der kurzen Aufzählung der
wichtigſten Aufgaben ergibt, ſehr umfangreich. Die
Mitglieder des Stadtausſchuſſes müſſen außer ge-
nauer Ortskenntnis umfangreiche Sachkennt-
nis beſitzen, die naturgemäß erſt im Verlauf
von Jahren erworben werden. Es ſollte daher
ohne zwingi de Gründe ein Wechſel altbewährter
Mitglieder des Stadtausſchuſſes bei Neuwahlen
nicht vorgenommen werden.

Gelungener Elternabend
der weltlichen Schule „Süd“ (Klaſſe 2).

Recht zahlreich hatten ſich Eltern und Schul
freunde zu dieſer Veranſtaltung eingefunden. Mit
viel Beifall wurden die v r der Arbeiter
portler „GermaniaFelſenfeſt s im GeeJ

wichtheben ſowie die Olympiadeübungen der Sport
lerinnen vom „Regatta-Klub“ aufgenommen. Die
Tombola Gewinne waren von Schulfreunden
und hieſigen Geſchäftsleuten geſpendet brachte
den Teilnehmern manche Freude und den Ver-
er den erwünſchten Zu ſchuß zur Nord
eereiſe.

Eoleranz,
Die rechtsradikale „Der Ring“ ver

öffentlicht eine t über die Vorgänge in den
evangeliſch theologiſchen Fakultäten. Sie kritiſiert,
daß die idelberger theologiſche Fakultät auf
Grund rechtsradikaler Treibereien die Berufung
des Pfarrers Dehn an die Heidelberger Univer-
ſität verhindert habe. Sie geht in dieſem Zuſam
menhang auf die Berufung des evangeliſchen
Theologen Gogarten nach Breslau ein. Dazu
ſchreibt ſie:

„Die Fakultät lehnte Gogarten einmütig ab.
bekennt ſich zu einer Theologie, die ihn

in das Lager der Rechten verweiſt. Der preußiſche
ſozialiſtiſche Kultusminkſter Dr.
Grimme hat ſich dadurch nicht gehindert ge
ſehen, Gogarten gegen den Willen der Fakultät den
Wirkungskreis einzuröumen, auf den er nach unſer
aller Meinung ſchon ſeit langem Anſpruch hat.
Wenn wir die Berufung Gogartens, vor allem das
Eintreten des preußiſchen Kultusminiſters für ihn,
als einen heute gewiß ſeltenen Akt ſachkundiger
und loyaler Regierungsführung lebhaft begrüßt
haben, dann haben wir die Pflicht, heute zu be
tonen, wieviel im Falle Dehn gefehlt worden iſt.“

Die wahre Toleranz im evangeliſchen Chriſten
tum iſt zu den Sozialdemokraten entflohen! Gibt
es etwas, was für die wahre Situation der evan
geliſchen Kirche von heute und für ihren wahren
Charakter bezeichnender iſt?

Nicht e als acht Verkehrsunfälle die
meiſten erfreulicherweiſe leichterer Art werden
vom Wochenende gemeldet. Einen größeren Unfall
ab es an der Se Univerſitätsring Unterberg.

Hier ſtießen ein Motorradfahrer und eine Rad
lerin zuſammen. Die Radfahrerin erlitt beim
Sturz erhebliche Rücken- und Beinverletzungen.

Das ſoziale Wohnungsproblem. Richard Li
pinſki erörtert in der gpri Nummer „Wo h
nungsbau und iete“, dem von der
Werbeabteilung der Partei hevausgegebe-
nen Jnformationsblatt, in ausgezeichneter, um
faſſender Darſtellung das Wohnungsproblem. Auch

dieſe zweite Ausgabe von „Wohnungsbau und
Miete“, der weitere in entſprechenden Abſtänden
folgen werden, wird dazu beitragen, die Oeffent

lichkeit über die Arbeiten der Sozialdemokratie zu
unterrichten.

Die Berufsſchulpflicht der Lehrlinge. Auf Grund
einer Antwort des zuſtändigen Miniſters auf eine
Kleine Anfrage beſteht für Lehrlinge über
18 Jahre keine BBerufsſchulpflicht.
Dagegen können Handwerkslehrlinge durch die
Handwerkskammern verpflichtet werden, an dem
Unterricht der Berufsſchule teilzunehmen, ſofern
ihnen hierzu Gelegenheit geboten iſt. Tee Auf
nahme dieſer Lehrlinge ſteht in dew lieben der
Schulträger.



Entſtüſtungen Meer eim
KPD. braucht Propagandgleichen
Die Strategie der kommuniſtiſchen Straßentumulte

Halle, den 15. Juni.
Der „Klaſſenkampf“ pöbelte am Sonn-

abend in der bekannten unflätigen Art und Weiſe,
mit der dieſes „Blatt“ ſich beſonders gern die
ſozialdemokratiſche Preſſe vornimmt, unſer Zeitzer
Bruderorgan an, weil der „Volksbote“ Beweiſe
beibrachte, daß die Erwerbsloſenkrawalle und An
griffe gegen die Polizei auch in jüngſter Zeit
wieder von einer kommuniſtiſchen Zen-
tralſtelle angezettelt und organi-
ſiert werden, um die notwendig gebrauchten
PropagandaBlutopfer zu beſchaffen. Es beſteht
aber kein Zweifel, daß dieſe Zuſammenrottungen
und Zuſammenſtöße jugendlicher Kommuniſten
mit der Polizei von zentraler Stelle or-
ganiſiert ſind.

Dem Sozialdemokratiſchen Preſſedienſt liegt
ein kommuniſtiſches Rundſchreiben

vor, aus dem Ziele und Abſichten der KPD. klar
und einwandfrei hervorgehen. Danach iſt es Auf-
gabe der kommuniſtiſchen Organiſationen, die
Polizei dauernd in Atem zu halten.
Aus dieſem Grunde haben die Organiſationen
den Befehl erhalten, an den verſchieden
ſten Orten immer wieder Demonſtrationen zu ver
anſtalten und anzumelden,

um die Polizei zur Verteilung ihrer Kraft
zu zwingen.

Jnsgeſamt unterſcheidet das Rundſchreiben fünf
Arten von Dewmonſtrationen. Einmal an-
gemeldete oder legale Demonſtrationen, dann
ſolche, die auch angemeldet ſind, aber in der Ab
ſicht veranſtaltet werden, mit der Polizei „leichte
Zuſammenſtöße“ herbeizuführen. Die dritte Kate-
gorie von Demonſtrationen ſoll, wie die vierte,
ebenfalls angemeldet werden. Sie unterſcheiden
ſich dadurch, daß die dritte Kategorie von beſonders
bewaffneten Trupps unauffällig begleitet
wird, die von außen her eingreifen, während bei
der vierten Kategorie bewaffnete Leute
in den Demonſtrationszügen mar-
ſchieren ſollen. Schließlich werden als fünfte
Kategorie rein „bewaffnete Demonſtra-
tionen empfohlen. Jn dieſem Zuſammenhang
heißt es in dem Rundſchreiben weiter, daß die
Kategorien 1 und 2 für den heutigen Kampf nicht
mehr in Frage kämen, ſondern gegenwärtig die
Kategorien 3 und 4 als Vorſtufe für die bewaff
neten Demonſtrationen dauernd anzuwenden
ſind.

Der Widerſtand dürfe in den nächſten Wochen
nicht nachlaſſen; er müſſe geſteigert werden

und ſich nach den polizeilichen Abwehrmitteln
wandeln. Für die Anwendung der fünften Kate-
gorie ſei die Zeit noch nicht gekommen, aber es ſei
fünf Minuten vor zwölf!

Neben dieſen reich s zentralen Anweiſungen
geben die Bezirksleitungen der KPD.
ihrerſeits Anweiſungen heraus, und auch dafür
haben wir ein Beweisſtück. Es trägt den
8. Juni als Datum, wendet ſich an die Betriebs-
zellen des Bezirks und iſt „mit kommuniſtiſchem
Gruß! BL. Halle-Merſeburg“ unter-
ſchrieben. Darin heißt es:

„Jetzt kommt es darauf an, die Ergebniſſe der

neuem los. Wie immerx, halten ſich die Draht-

l

ſten Parteiorganiſationen und beſonders in Be
triebszellen zur Grundlage der weiteren Arbeit zu
machen. Jn allen Betrieben muß ſofort eine
planmäßige, ſyſtematiſche und umfaſſende
politiſche und organiſatoriſche Tätigkeit zur

Auslöſung von Kämpfen und Aktionen,
zur Auswertung des SPD. Parteitags, zum Kampf
gegen Faſchismus (das iſt der Deckmantel, genau
wie die Nazis „gegen den Bolſchewismus“ rüſten.
Red.) und imperialiſtiſche Kriegsrüſtungen zur
Berteidigung der Sowjetunion und Durchführung
des politiſchen Maſſenſtreiks am 1. Auguſt ein
etzen.“e Keiter wird in dieſem Rundſchreiben die Ab-

haltung von Sitzungen angeordnet, zu denen ein
BL. Vertreter erſcheinen wird. Wir wiſſen alſo,
was wir davon zu halten haben, wenn „ſpontane
Ausbrüche der Maſſen“ erfolgen. Wir wiſſen auch,
wer zuerſt knallen und die Polizei zum Ge
brauch der Waffe zwingen wird. Heißt es doch in
dem Rundſchreiben der Reichszentrale der KPD.
für dieſe Unruhen nicht umſonſt „bewaffnete
Trupps“.

Wie genau es die örtlichen Leitungen der
KPD. mit der Befolgung der zentralen Anweiſun
gen nehmen, zeigt ein Bericht der ſozialdemokrati-
ſchen Volksſtimme über die Kämpfe, die ſich dieſer
Tage in Frankfurt a. M. abſpielten: „Es wieder
holten ſich die kommuniſtiſchen Anſammlungen im
Stadtinnern, und noch deutlicher wie an den vor-
hergehenden Tagen ſah man, daß es ſich bei dieſen
Unruhen nicht um ſpontane Empörung notleidender
Volksmaſſen, ſondern um eine organiſierte Bewe
gung handelt, die von einer Zentralſtelle aus be
fohlen, geleitet und gelenkt wurde. Man beobach
tete auch geſtern, wie Radfahrer und Motorrad-
fahrer als Befehlsvermittler fungierten und ihren
Anhang gegen die Polizei dirigierten.“

Vorläufig verſucht die KPD. ihre Zermür-
bungsſchlachten gegen die Polizei in der Dun-
kelheit zu ſchlagen, und zwar überall nach der
gleichen Methode. Ob im Weſten, im Norden oder
im Süden, überall warteten die organiſierten
Haufen bisher zu ihren Attacken den Einbruch der
Nacht ab. Setzte die Polizei ein, dann hagelte es
aus dem Hinterhalt Blumentöpfe,
Steine und Kohlen, während ſich der organi-
ſierte Mob auf der Straße vorübergehend zerſtreute.
Wenige Minuten ſpäter tauchte er im Rücken
der Polizei wieder auf. Der Krawall ging von

zieher im Hintergrund. Haben ſie ihr
Ziel erreicht dann rufen ſie zu Proteſtkundgebun
gen gegen Vorgänge auf, die ſie ſelbſt provo
ziert haben.

Warum das alles
Angeblich, um die Not der Arbeiterſchaft zu

lindern. Als ob auch nur einem Menſchen wirk
lich geholfen würde, wenn die Polizei provoziert
und attackiert wird, wenn Fenſterſcheiben einge-
worfen und Barrikaden gebaut werden. Nein, das
Treiben der KPD. gilt nicht der Linderung,
ſondern der Steigerung der Not der Er-
werbsloſen. Was ſie treibt, iſt ein Verbrechen
an der deutſchen Arbeiterſchaft, dem mit allen

Exekutive und ZK.Tagung auch in den unter
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ſtaatlichen Mitteln entgegengewirkt werden muß.

A. P n

Sämſiche Angaben pro Jeusend der Bevölherung.
In allen Ländern wird die Frage des Bevölkerungsüberſchuſſes aus ökonomiſchen, politiſchen und
raſſetheoretiſchen Gründen mit größtem Intereſſe verfolgt. Zwiſchen den Extremen Polen (17,5 Ueber

der Bevölkerung) und Frankrreich (2,6) hält Deutſchland mit 6,8 pro Tauſendſchuß pro Tauſend
für das Jahr 1930) noch einen verhältnismäßig Kittelplatz6 Jay Nöte auch bei uns die Geburte nziffer beträchtlich ſinken ließen.

Der Flughafen HalleLeipzig hat im Monat
Mai folgendes Betriebsergebnis zu verzeichnen:
Im planmäßigen Luftverkehr ſtarteten 462 Flug-
zeuge (im Vorjahre 491) und landeten 463 lug

age (490). Befördert wurden insgeſamt: 2685Wonen (2107), Poſt 16 660 Kilogramm (24 648),

racht 58 711 (46 533) Kilogramm.

Toll geworden? Jn der Nacht zum Sonntag
ſchlug eine betrunkene Frau in der Leipziger Straße
Krach, warf ſich auf die Straße und hieb wie wild

uten Mittelplatz, nachdem die wirtſchaftlichen

um ſich. Das Ueberfallkommando mußte ſich ihrer
annehmen.

Modernes Theater. Die erfolgreichen „Grinzinger
Abende“ werden bis Ende Juni fortgeſezt. Ab Dienstag iſt
neuer Spielplan mit den Pangama-Girls, Geſchw. Hanſen,
Jazzſänger Marco und der Kapelle Arnold aus Dresden.
Freitag findet die vierte Freivorſtellung für die Kriegsbe
ſchädigten ſtatt. An dieſem Abend tritt Direktor Ferry
Roſen mit neuem ſelbſtverfaßten Repertoire perſönlich auf.

Walhalla. Morgen Premiere Eliſe Aulinger vom Mün-chner Adetfünt e iſentie in Kularet ufr-, Operetten

deckung der Dampfkraft ſich die Induſtrie ent

Geſchäftsſtelle des „Volksblat ismarckſtraße tephonAnnahme r mnententß, Wehen u
Bertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße Tel. W14.lade

Ar5eitsschutz und Arßbeitsacufsicht
Ueber dieſes Thema, im beſonderen Hinblick

auf die Frau, ſprach in intereſſanter e T der
letzten, wieder ſehr ſtark beſuchten Verſammlung
der ſozialdemokratiſchen Frauen die
Genoſſin Dr. Henſeleit.

Der Abrbeitsſchutz betrifft nur die abhängige
Arbeitskraft, die verkauft werden muß, um leben
u können. Unfallmöglichkeiten wie auch Berufs
rankheiten kannte man natürlich auch ſchon im

Mittelalter. Es geſchah zu dieſer Zeit nichts da
gegen. Es war auch kein Grund dafür vorhanden,
denn für jeden Geſellen waren ja dieſe ine
unter denen er zu leiden hatte, nur Ueber
gangsſtadium; bot ſich doch jedem die Ge
legenheit, einmal Handwerksmeiſter zu
werden. Das wurde jedoch grundſätzlich anders,
als mit der Erfindung der Webmaſchine, der Ent

wickelte. Damit änderte ſich das Bild der Geſell
ſchaft, das Proletariat entſtand. Damals herrſch-
ten Zuſtände, die jeder Beſchreibung ſpotten.
16ſtündige Arbeitszeit gab es ſelbſt für Frauenund Kinter im Trteen Alter. ß

Eins der Mittel der Geſellſchaft, damit ſertis zu
werden, war der Arbeitsſchutz. and, wo
zuerſt die Induſtrie entſtand, war auch das Land,
in dem der Arbeitsſchutz die erſten Formen an
nahm. Zwar geſchah das nicht aus Liebe zur Ar-
beiterſchaft, wenn auch Philantropen und Schrift
ſteller jener Zeit auf das Arbeiterelend hinwieſen,
ſondern der Arbeitsſchutz entſtand aus den Kämp-
fen heraus, die die Grundbeſitzerklaſſe, die Land
ariſtokratie, dem aufſtrebenden Unternehmertum,
der erwachenden Bourgeoiſie, lieferte. Rein aus
einer Nadelſtichpolitik erſterer heraus wurden die
erſten beſcheidenen Anfänge eines Arbeiterſchutzes.
Es iſt kennzeichnend, daß

die erſten Arbeitsſchutzgeſetze die Kinderarbeit
betrafen.

Um 1800 herum hatten ſich in der engliſchen Textilinduſtrie in bezug auf Ausbeutung von Waiſen

kindern Zuſtände entwickelt, die zum Himmel
ſchrien. Es war mehr als intereſſant, von dem
furchtbaren Elend zu hören, in dem die Arbeiter
ſchaft in der e des Kapitalismus lebte.
Erſchütternde Dokumente liegen darüber vor.

äre dem nicht ſo, man würde es kaum für glaub-
haft halten.

Mit Arbeiterſchutzgeſetzen war es freilich auch

Kontrolle über ihre Ausführung vorhanden
war. Aber auch das gelang in England durch die
gegenſeitige Bekämpfung der ariſtokratiſchen und
bürgerlichen Klaſſe.

eichlich ein Menſchenalter ſpäter als in Eng
land t erſt die Jnduſtrialiſierung in Preußen-
Deutſchland ein. Originell iſt, daß

in Preußen die Arbeiterſchutzgeſezgebung ihreAnregung von militäriſchen See bekommen

et die feſtſtellen mußten, daß der militäriſche
Nachwuchs durch die Ausbeutung in den Fabriken
immer ſchlechter wurde. Da in Preußen das
Militär über alles ging, kam auch ſchnell die Ver
waltungsmaſchineerie in Gang. Auch in Preußen
eraep, wie in England, die erſten r
den Kinderſchutz. Stets geſchahen aber Ver-
beſſerungen immer nur von militäriſchen Geſichts-
be aus. An ſich ſtanden die damaligen leiten-

en Kreiſe, auch Bismarck, dem Arbeiterſchu
äußerſt reaktionär gegenüber. Erſt nach 19elang es durch den EKinſltß der Arbeiterſchaft, den

rbeitsſchutz erheblich abzubauen.
Grundſätzliche Neuerungen wurden dann 1919

durch das e der Gewerkſchaften er-
reicht, indem Hilfskräfte aus der Arbeiterſchaft bei
den Gewerbeinſpektionen aufgenommen werden
konnten. Weiter wurde durch das Betriebs
rätegeſetz auch der Arbeitsſchutz befruchtet.

Der große Sinn des Arbeiterſchutzes beruht in
der Verbeſſerung des Arbeitsmarktes. Als Bei-
r möge nur die Verkürzung der Arbeitszeit
ienen.

Genoſſin Henſeleit kam dabei auf die Frauen
arbeit im beſonderen zu ſprechen. Die Scheidung
in Männer- und Frauenarbeit iſt nicht als Kon-
kurrenz zu betrachten, ſondern als Arbeits
teilung. Jn den meiſten Fällen iſt eine Fraunicht durg einen Mann zu erſetzen und umgekehrt.

Unter der Maske der Doppelverdiener
wird erſtrebt, die Frau, die ja zudem einen viel
ſchwierigeren Arbeitsmarkt hat, überhaupt von
ihren Arbeitsſtellen zu verdrängen. Desgleichen
muß man auch mit gewiſſen Forderungen reaktio
närer Gewerkſchaften um vermehrten Frrauenſchutz
ſehr vorſichtig ſein. Auch ſie dienen vielfach dem

weck, die Frau zu verdrängen.
Eine lebhafte Debatte ſchloß ſich dem Vortra

an, der nicht der letzte auf dieſem Gebiete ſein ſoll.
Gerade die Arbeiterſchaft hat es im ureigenſten

noch nicht getan, ſolange keine unabhängige
Intereſſe nötig, ſich eingehend mit dieſen Fragen

zu befaſſen. e5.D. mEine Anglücksecke
Beim Einbiegen von der Halliſchen Straße

in die Blancke-Straße fuhr am Sonnabend gegen
14.30 Uhr ein r n gegen die Bord-
ſchwelle und ſtürzte dabei um. Nur mit Mühe konnte
er wieder aufgerichtet werden und ſeinen Weg fort-
ſetzen. Der Sachſchaden iſt ſchwer.

An der gleichen Ecke ſtießen am Sonntag gegen
10.45 Uhr zwei Motorräder zuſammen. ide
fuhren mit Sozius; der eine hatte ein Kind
auf ſeinem Rad. Dieſes allein wurde leicht verletzt,
während die anderen mit dem Schrecken davon-
kamen.

Geſtern gegen 13.15 Uhr verſagte angeblich bei
einem Privatkraftwagen die Steuerung. Er fuhr vor
dem Grundſtück Halliſche Straße 43 auf den Bürger
ſteig und verletzte dabei ein Kind leicht am Arm.

Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich geſtern gegen
17.30 Uhr zwiſchen zwei Privatkraftwagen am
Waſſerwerk in der Brückenſtraße in Leuna. Es ent
ſtand nur Sachſchaden; Perſonen wurden nicht ver
letzt.

Rabiate Bettler
Jn einem hieſigen Café e nach

mittag zwei Leute und verſuchten zu betteln. Als
ſie aus dem Lokal gewieſen wurden, griffen ſie die
Gäſte tätlich an. Dieſe wehrten ſich, wobei der eine
Bettler leicht und der andere ſchwer verletzt wurde,
ſo daß er in das Krankenhaus geſchafft werden
mußte. Wegen Hausfriedensbruch und weil er der
Polizei Widerſtand leiſtete, wurde der weniger Ver-
letzte ins Polizeigefängnis eingeliefert.

„Sonntagsvergnügen“
Jn Merſeburg üdkerboten ſich geſtern

Organiſationen in Umzügen, um von ihrem Daſein
Kenntnis zu geben. So demonſtrierten nachmittags
nach vorangegangener Marktverſammlung die
Kommuniſten mit zirka 300 Perſonen, von
denen allein 150 Frauen und Kinder waren, mit zwei
Muſikkapellen durch die Stadt. gleicher Zeit
zogen auch der Stahlhelm mit 125 Perſonen
und die Schützen mit 140 Menſchen durch die
Straßen der Stadt, ſo daß man die Polizei zu
d „Sonntagsvergnügen“ nur beglückwünſchen
onnte.

Schlägerei. Unter dem Einfluß des Alkohols ent
ſtand in den Anlagen am ParkCafé eine Schlägerei,
in deren Verlauf der Orgeldreher G. Fien Kumpan
S. das Meſſer in den Leib jagte; doch auch G. hatte
eine blutende Kopfwunde Dvenge ragen. Nach An
legung eines Notverbandes konnte S. ſeine Woh
nung wieder aufſuchen.

Polenverträge für einheimiſche

rdeiterinnen in der Landtwrtichaft
Den Landwirten iſt der Abbau des Polen-

kontingents für das Jahr 1931 mächtig indie Glieder gefahren Sie fürchten, de ihre Ar
beiten nicht ordnungsmäßig zu Ende gebracht wer-

revue in fünf Bildern den könnten. Es mehren ſich deshalb die Verſuche,

die einheimöſchen weiblichen Arbeitskräfte
in derſelben Weiſe, wie das mit den Polen geſchah,
durch Arbeitsverträge an die Arbeit zu binden.
In Löpitz wurde von der Gutsverwaltunm Frauen ein Vertrag abgeſchloſſen, ad
em ſi
die Frauen verpflichten, bis zum 15. Dezemberregelmäßig zur Arbeit zu bomnnes

beſtimmt der Vertrag, daß den Frauen eine
Kaution in Höhe von 36 Mk. vom Lohn ab
zehn wird. Dieſe Kaution wird nur bei völliger

nnehaltung der Verpflichtung am 15. Dezembermit 2 Mk. Aufſchlag für du
Leider haben die Frauen in Löpitz dieſen Vertrag
unterſchrieben und ſich dadurch an die Arbeitsſtelle
ebunden. Wer ſich durch den Vertrag nicht geunden fävit das iſt der Jnſpektor. kr

pfeift auf alle Verträge. In den letzten Tagen
wurde eine ledige Arbeiterin entlaſſen, weil
ſie ſchwanger iſt. Der Vater dieſer r
arbeitet als Leuteauf r auf demſelben Gute
Dieſer Aufſeher kann ſich nicht genug tun im An
treiben der Leute bei der Arbeit; er war auch der
erſte, der ſich in die Liſte für das letzte „Volks-
begehren“ Auch hatte dieſer „Arbeiter“ es verſtanden, dieſes Jahr die Betriebs
ratswahl auf dem Gute zu hintertreiben. Als
Lohn und Dank für ſeine Einſtellung wurde ſeine
ſchwangere Tochter 3 Es mehren ſich die
geichen, daß in kurzer Zeit dieſer Aufſeher viellich ſelber auf die Straße t

ür die übrigen Landarbeiter des Ritter
gutes Löpitz ſoll dieſes Vorkommnis eine
ernſte Mahnung ſein, ſich unverzüglich dem
ehe Landarbeiterverband anzuſchließen, denn nur eine ſtarke Gewerkſchaft kann
die Landarbeiter vor ſolchen reaktionären Maß-
nahmen ſeitens der Arbeitgeber ſchützen.

Leuna. Herſtellung von feſter Koh
lenſäure. Das Leunawerk vor einiger Zeit
die Herſtellung von feſter Kohlenſäure, ſogenann
tem „trockenem Eis“ aufgenommen. Es handelt
ſich jedoch hierbei um keine neue Erfindung, ſon
dern um ein Verfahren, das ſowohl in Deutſch
land als auch im Auslande ſeit langem bekannt
iſt. Die Fabrikationserweiterung iſt vorerſt zu
dem Zweck erfolgt, feſtzuſtellen, ob in Deutſchland
ein entſprechender „Abſatzmarkt für dieſes Fabrikat

vorhanden iſt. Die s ſollen weitgeringer ſein als die für künſtliches Roheis.

reis Cuerfurt
SPD., Ortsvereine urg a. A

6. Jun abends
burg a. eine erweiterte Mitgliederverſammrer ſtatt. Genoſſe ar en

Bericht vom Reichsparteitag.
Wir laden hierzu alle Anhänger der Sozial

Damit die Verpflichtung auch eingehalten wird, J

3 z J 2
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300 Wassersportier am Start Uber 6000 Zuschauer
(Von unſerem thevBerichterſtatter.)

Waldbad Leuna war geſtern der Schau
platz großer waſſerſportlicher Kämpfe, veranſtaltet
von der Sparte Waſſerſport des 6. Bezirks im Ar

geben h Diebei ortler n uit dieſem ſchönenVolksbade irre Weihe. Ueber 6000 Beſucher füll-
ten das als z 15 Uhr über 300 aktive
Schwimmer ihren Aufmarſch ausführten.

Gemeindevorſteher Cornely begrüßte die
Arbeiterſportler und verſtand es in ausgezeichneter
Weiſe, die Ziele des Arbeiterſportes mit der
Schaffung großer gemeinnütziger Bäder in Ver
bindung zu bringen. Die
ten für die gute Aufnahme, würdigten dieſe große
gang Tat der Gemeinde Leung und
wünſchten, die
Einführung des Schwimmunterrichtes für die Schulen

folgen möge. Mit großem Jntereſſe folgten dieen e den Vorführungen. Eifrig
mpften die Wettkämpfer in Stafetten und Ein

zelkämpfen um den Sieg. Es waren ſo viele an
getreten, daß ein Teil der Wettkämpfe eingezogen
werden mußte, um nicht die Veranſtaltung bis in
die ſpäten Abendſtunden durchzuführen. Starken
Beifall ernteten die Leipziger Frauen für
ihren Figurenreigen und Anerkennung fanden die

vbeiterſportlex dank

das Auftreten der vier Turmakrobaten in
ihrer ulkigen Aufmachung. Die Beſucher tobten
vor Lachen über dieſen „Fez“.

Der Arbeiter-Waſſſer- Rettungs
dienſt demonſtrierte Rettungsvorführungen, die
die größte Aufmerkſamkeit fanden. onderes
Intereſſe fand

das Was ſerbab er Siſgen RK. Halle
Beide Mannſchaften zeigten ein ſchönes Spiel.
Durch nicht gutes Zuſammenſpiel der Regatta-Klub Spieler blieb das Spiel in der erſten de

v offen. Mit 3:2 wurden die Seiten gewechſelt.
Jetzt zeigte ſich die ſchwimmeriſche und techniſche
Ueberlegenheit der RegattaKlub-Leute, ſo daßder Ball noch ſechsmal im Netze bei AWW. iandete.

Regatta Klub Halle ar etzt in der Tabelle als
einziger ohne Verluſtpunkte.

Die Veranſtaltung zeigte, daß die Arbeiter
Waſſerſportbewegung im 6. Bezirk weiter auf dem
Vormarſch iſt.

Die Ergebniſſe.
Männer-Kraulſtafette 4)50 Meter. (Am Start 7 Mann

a 1. RK. Halle 1 2:10,4; 2. RK. Halle III 2:17,9
RK Halle II 2:822. Zanrer d ndbru men 100

(Markranſtädt) 1:34,4; 3. Se r wr 1:40; des
rig C-Klaſſe: 1. Bauer (Merſebu 1:45; 2. Heſſelbarth

(Knautkleeberg) 1:48,4; 3. Fauſt (Merſeburg) 1:51,8.
100 Meter für Männer über 80 Jahre:

1. Heſſeibarth P. (Knautkleeberg) 1:48,4; 2. Schiergott
(Weitin) 2:28. Frauen-Jugendbruſtſchwimmen 100 Meter.
B-Klaſſe: 1. Vogel (BVöllberg) 1:54;
1:55,4; 3 E. Deininger (RK.
1. Güttel (RK. Halle) 2:03,6; 2.

Mehnert (Böllberg)
lle) 1:56; desgleichen C-Klaſſe:

3. Schüvendiebel (Merſeburg) 2:07, n
ütze (Merſebur :07, 2. Frauen en100 C-Klaſſe: 1. Wernicke G. (RK. Ha 2 2:02.1;

2. Rudolf (Merſeburg) 2:12,3; 3. Bohne G. (RK. lle)2:13,4. SEtredentauchen: 1. Krauſe (Bollberg) 35 Meter
2. Voigt Knauttleeberg) 33,50 Meter; 9 Kuhawa (Markran
ſtädt) 33 Meter.

Männerlagenſtafette 4)260 Meter: 1. AWBV. Halle 2:35,8;
2. Böllberg 2:52,2; 3. Ammendorf-Elſtermünde 3: 10. Frauen
bruſtſtafette 4250 Meter: 1. RK. Halle 8:96,9; 2. AWV.
Halle 3:56,5; 3. Böllberg 4:00,6. Mädchenſchwimmen 50 Mir.:
l. praxg (Ammendorf-Elſtermünde) 0:54; 2. Brünning E
RK. Halle) 0:56,55 und Puff H. (Markvranſtädt) 0:56,5:

3. E. Seibt (RK. lle) 0:59. Knabenſchwimmen 50 Meter:
1. Löffler (Knautk ehe 0:39,4; 2. othe (Ammendorf
Elſtermünde) 0:43,8; 3. Buſch (Ammendorf-Elſtermünde) 0:46.
t m n a 100 Meter. AKlaſſe: 1. K. ner(RK. Halle) 1:16; desgleichen B-Klaſſe: 1 Buttgereit (RK.
Halle) 1:27; 2. Krauſe (Bö ber 1:29,7; 3. Ahlig (RK. Halle)
1:30; desgleichen C-Klaſſe: 1. E. Meißner (RK. Halle) 1:30,7;
2. Müller (Knautkleeberg) 1:31; 3. Aleithe (Böllberg) 1:32,8.
Männerkraulſchwimmen 100 Meter. B-Klaſſe: 1. H. Raue
(RK Halle) 1:17,2; 2. Wittig (RK. Halle) 1:17,9; 3. H. Rade
gaſt (RK. Halle) 1:21,2; desgleichen C-Klaſſe: 1. Föhſe H.
(Ammendorf-Elſtermünde) 1:38,5.

Waſſerballſpiele:
RegattaKlub I J J 9: 2RegattaKlub e e St. v.
Regatta-Klub Halle Jgd. Knautkleeberg Jgd. 3:2 (2:1).(RK geneh 1:40,8; 2. Bergmann

3. Weiße (Böllberg) 1:42; desgleichen C-Klaſſe: 1. Schmidt

mutigen Springer für Gruppenſprünge vom
Sprungturme. Der Clou der Veranſtaltung war

Knautkleeberg) 1:51,6; 2. Burghammer (Merſeburg) 1551,6;K de MeArger Feuggßf 1:53. Männer chwimmen 1 ter
an (Knautkleeberg) 1:33,1; 2. Fleiſcher

Frauenpuſhballſpiel:
AWV. HalleBöllberg komb. RegattaKlub Halle 4:0

Punkte.

Holzweißig, den 15. Juni.
Am geſtrigen Sonntag ſtanden auf dem Ge

meindeſportplatz in Holzweißig die
Vertretungen der beiden Bezirke im ttkampf
gegenüber. Wenn die Vorſchau von

der größten und intereſſanteſten Bezirksver
anſtaltung des ganzen Jahres

eſprochen hat, ſo hat ſie unbedingt recht vehalten.
ei ſehr ſpannenden Kämpfen wurden trotz der

drückenden Hitze ſehr gute Reſultate erzielt, die ſich
zum größten Teil ganz gut neben denen des „natio-
nalen“ Sportfeſtes anläßlich der Stadionweihe in
Bitterfeld ſehen laſſen können. Von der Beſucher-
zahl iſt dabei ganz zu ſchweigen; denn obwohl in
Holzweißig noch zwei größere r n
ſtattfanden, umſäumten wohl ebenfalls 1500 Zu-
ſchauer die Kampfbahn.

Eingeleitet wurde das Ganze durch einen impoſanten Fe ſtzug, dem ſich dann auf dem Sport

platz die Begrüßungsanſprache des Bezirksvorſitzen
den Thomas anſchloß, die in den Worten: „Mach
dich frei“ gipfelte.

Bei den Kämpfen zeigte ſich, daß Halle über
ausgezeichnetes Material verfügte. Vor allen
Dingen überragte es in den Läufen. Recht
pannend geſtalteten ſich die Stafetten, die dasPabltum in ihrem Banne hielten.

Den Abſchluß bildete

Allgemeine Rundſchau.
Deutſcher Fußballmeiſter wurde Hertha Ber

lin mit einem J:2-Sieg über München 1860.
7

Jm Endſpiel um die Deutſche Handballmeiſter
chaft blieb PSV. Berlin gegen SV. 98 Darm-ſee 7:4 ſiegreich.

Der TennisLänderkampf Amerika-- Deutſch
land wurde von Amerika mit 5:0 gewonnen.

7

In Budapeſt gelang es dem Ungern Da- teilte Nurra i y im beidarmigen Kugelſtoßen auf 28,04 Meter ch rn Veiſal erreicht Rodelſs Kreis
(Greiz) und Neubert (Rödlitz) vollbrachten dieſe 243 Punkte, Schippel (Chemnitz 4. Kreis) 242 Punkte.

Werbeabend des Ballſpielklubs Vorwärts

u kommen. Er überbot damit den Weltrekord vonKoalphedoſe.

Fußball: 96 Halle--Preußen Merſeburg 3:2.
Wacker-- Boruſſia z ehe F. Se n

it tung rg 1:1. c vgg.e eneburg Halle 96 1: NeumarPreußen Merſeburg H hen d
e e ſanttaltete der Valtſotettlus Se

ö abend Um tſo Khe vegenn Fahren der kombinierten anſtaltung das rich brachten. Genoſſe

eumark 4:5. Boruſſia

gegen Wacker Bernburg 7:0 (3:0).
gegen SV. Holzweißig 3:3 (2:2).n Wacker ne VfL. Bitterfeld VfB.

rndorf Preußen Grep

6. Bezirk gewinnt gegen 8. Bezirk
Icichtafhletik 2396,16: 2338,52 Punkie Handball 10 5 (5: 4)

das Handballſpiel der beiden Bezirkzmann
ſchaften.

Der 8. Bezirk mußte mit zwei Mann Erſatz an
treten. Der halliſche Bezirk hatte ſeine Spieler

eich der Leichtathletik- Vertretung entnommen.
s war gut ſo, dadurch waren die beiden Mann

ſachften gleichwertiger. So ſicher wie die Vorſchau

war raſend. Schließlich gelang es den Hallenſern,
bis Halbzeit das Reſultat zu ihren Gunſten auf
5. 4 zu erhöhen. In der zweiten Spielhälfte zeigte
ſich die größere Routine der Gäſte. Sie erhöhten
das Reſultat in gleichmäßigen Abſtänden auf zehn
Tore, denen der 8. Bezirk nur noch eins entgegen
ſetzen konnte. Es war ein ſchönes Spiel, das ſeinen
Werbezweck voll erfüllt hat.

Eine Ueberſicht über die Reſultate im einzelnenvon dem Sieger ſchrieb, war er auf keinen Fall;denn bis kurz vor Halbzeit gelang es den Gaſt
gebern, die Führung an ſich zu reißen. Das Tempo

Fichte Halle Freie
14:7

Fichtes Handballelf weilte am Sonntag wieder in
Leipzig. Jntereſſant iſt zu beobachten, daß dieMonnſchafe in den letzten Spielen ihre du
ſämtlich in der zweiten Halbzeit herausholen konnte.
So auch hier. Halle ging nach 10 Minuten in Füh
rung und ſchoß kurz darauf noch einen zweitene Leipzig bediente ihren Sturm mit lan
Vorlagen. Aus einem Eckball erzielten ſie ihr erſtes
Tor. Bald darauf warf Leipzigs Halbrechter einen
unheimlichen Scharfſchuß zum zweiten Tore ein.
Nachdem Fichte das Führungstor ſchaffte, zog Leip

(Eigener Bericht unſeres F.Mitarbeiters.)
Die Oſtvorſtädtiſche Turnhalle des Bundesver

den ihre Be
unter Beweis.

Kreis nicht vertreten. Das Ka
imal wurde die

Fom. Kötzſchen, den 14. Juni.

rf 1:6. Zſchein 5:3. r Friedersdorf Mannſchaften von
Friedersdorf Viktoria

S nde AſcherslebenS w. Sangerhauſen 1:8.
o 6gfeld Polizei Sondershauſen 1: :0).a renens eld r Ip die erſte Klaſſe z. 7 auf dem ehemaligen Exer.

MerſeburgRöſſen Geifeltal 3:2 (0:1).

waren ſehr gut zuſamme tellt

ihres ners beugean do all TV. Frieſen Weißenfels Poli
gei Halle 11:8 (5:3).

Turnerſtchaft Leipzig Lindenau

Bundes Ausſtcheidungsturnen
für das 2. Arbeiter Olympia

eins in Gera gab den Kämpfen der 19 beſten vertreten durch:
Geräteturner des A. T. u. Sp. B. einen würdigen Pundte, Lim f
Rahmen. Ueber 1000 Zuſchauer begeiſterten ſich an Herbeleb per 5 e ukte,
hervorragenden Leiſtungen. Allein 8 Turner des (Altenburg 5. Kreis) r e J
Z. Kreiſes (Thüringen) ſtellten auf heimatlichem Bo 8. Kreis) 228 Punkte, Pundſack (Bremen 11. Kreis)

Ken ng zur Vertretung des Bundes
Aber auch in den anderen Kreiſen

ſind Gipfelleiſtungen erzielt leider war der Fuher
richt ur Fiſcher

te Punkt- mann a Kreis) 245 Punkte,

a e
chaften)unterſtützen.

Geiſeltaler bis zur Halbzeit in Führung lagen, ſo
mußten ſie zum Schluß ſich dem beſſeren Können

n.
m Saale des Gaſthofes zu Kötzſchen folgte20 un die eigentliche Werbeveranſtaltung. Es hal

fobgt morgen.
O. K.

(3: 3)
zig wieder gleich.

Nach Seitenwechſel dominierte Halle.
Das Reſultat lautete bald 8:3 für Fichte. Trotzdem
hielt Leipzig das Spiel n und verkürzte durch
wei Tore. Faſt jeder Angriff wurde zu einem

verwandelt, da plaziert und ſcharf geſchoſſen
wurde.

Die Hallenſer waren im Torſchuß entſchloſſe
ner und auch ſchneller, die Lindenauer ſpielten
äußerſt fair, im Torſchießen waren ſie etwas zaghaft.

Sein re ird in Wien deim Zehnko
eut and wird in n vermRahnfeld (Greig 5. Kreis) z

urg (Ruhla 5. Kreis) 248 nkte,
etzner

iehl (Rüdern

225 Punkte.
Siebenkampf: Rödel (Greiz 5. Kreis) 267

Neubert ödlitz 4. Kreis) 260 Punkte,
Mannheim 10. Kreis) 246 nkte,

orgi raPunkte, Frieſe (Breslau 14. Kreis)

r den Abend zu verſchönern die Turner von Jahn
erſeburg und Leunag. Eine beſondere An

erkennung verdienen die „Freien Sänger“ von
KötzſchenBeuna, die durch einige Dieder der Ver

Rißland, Gemei orſteher von Kötzſchen, hielt
die Begrüßungsanſprache. Er bat in ſeinen Ausfich
rungen die Einwohner, den Arbeiterſport mehr zu

7

Das am Sonntag ausgetragene Fußballſpiel

Vorwärts RegattaKlub

Hans Schedler beſiegt im Ringkampf
K. Taubert (Hresden).

Jn Chemnitz begegneten ſich beim Ring-
kampf der Dresdener K. Taubert und der
Dur er Hans Schedler (Germania-Felſenfeſt).

er Dresdener lieferte einen ſchlechten Ringkampf,
mer Schedler den beſſeren Teil

der Tapferkeit wählte, und ſomit ſich unentſchieden
lten konnte. Jm zweiten Gang brachte der

Hallenſer den Dresdener zu Boden, ein blitzſchneller
Ueberſtürzer folgte und in einer Minute lag
Taubert auf beiden Schultern.

den konnten. Kötzſchen war jederzeit ſehr gut inSchwung. Nach dem Wechſeln ar Ka lange Zeit

überlegen, konnte aber zu keinem Erfolg kommen.Außerdem ſpielten die Hallenſer mit Erſas und

traten nicht hlig an. Das dürfte eigentlich bei
einem Verein, wie dieſem, nicht vorkommen. Der

indem er immer vor

Feedsrichter von Merſeburg leitete zur Zufrieden-

Sallſpiele im 2. Kreis,

Fußball: Sturm 07 Magdeburg Weitſtoß
Schönebeck 2:1. r Barleben Turner Burg
3:3. Germania Burg--Jahn Gr. Ottersleben 4:2.

r. T. Benneckenbeck Wacker Felgeleben 8:3.
Sturm Schönebeck Eintracht Süd 6:2. Olympia
Deſſau DeſſauTörten 2:0. Falke Nienburg gegen
Vorwärts Bernburg 3:3.

Handball: Fichte Latdorf Turnerbund
di 6:8. Vorwärts Bernburg Berlin-Wed-

ing 9:9.

Fußball.
ichte Ammendorf I--Blauweiß Halle I 6:1 (3:1).
öſſen J Teutonia Halle I 3:2.
ichte Halle I Möckerling I 4:0 (3:0).
auchſtädt J Merſeburg I 0:7.

Geiſeltal-Elſ-Städte-Elf MerſeburgRöſſen 2:3.
Blauweiß III Merſeburg II 3:3 (0:2).

Handball:
Naundorf b. Reideburg J Zwintſchöna I 7:5.
Queis I Canena I 7:7.

ntſchöna 2. Jgd. BlauWeiß 1. Jgd. 5:3.
öna II Paſſendorf II 3:5.

e wintſ ä Schüler Fichte Ammendorf
nd

Werbeſpieltag in Eilendurg.

Der Werbeſpieltag in Eilenburg wurde von
der Hand und Fußballabteilung gemeinſam durch
geführt. Der Tag nahm einen glänzenden Verlauf
und fand ein dankbares Publikum. Der Feſtzug
durch die Straßen von Eilenburg war ein impoſan
ter und hinterließ den denkbar beſten Eindruck. Gut
die Zuſammenſtellung und Diſzgiplin, die das n
teil von dem der Oppoſportler war. An Fauſtball
ſpielen kamen zur Durchführung:

Eilenburg II Ni I 4:2,Wer J
W

Die Handballer hatten Frieſen Altenburg zu
Gaſt und mußten deren Spielſtärke anerkennen.

Eilenburg J Altenburg Il 3:5,
Eilenburg II Altenburg 2 4:6,
Eilenburg AH. Möckern AH. 12:3.
Eilenburg Kn. Möckern 1:4.

Eilenburg Jgd. Vorwärts Wurzen Jgd. 2:9.

Großer Mitteldeutſcher Steherpre's.
Jm Großen Mitteldeutſchen Steher-

preis über 100 Kilometer (3 Läufe z je 100
Runden) auf der Rennbahn in Halle glückte
Schäfer die Revanche gegen Wolke. Er ſiegte
im Geſamtergebnis knapp vor Wolke und Neu
ſtedt. Jm zweiten Lauf ereigneten ſich zwei
Stürze. Zuerſt ſtürzte Schön in der Kurve und
zog ſich erhebliche Verletzungen zu. Kurz vor
Schluß ſtürzte Neuſtedt, konnte aber ſofort
weiterfahren.

Jm erſten Lauf konnte Schäfer
wieder zwei Rekorde

unterbieten. Er fuhr 10 Kilometer in 8,13
Minuten (bisheriger Rekord 8,1725 Minuten) und
30 Kilometer in 24,10 Minuten (bisheriger Re
kord 24,20 Minuten).

Ergebniſſe l. Lauf: 1.meter in W, Minuten, 2. 33,300 Kilometer,
3. Reuſtedt 38 Kilometer, 4. 32,687 Kilometer,
5. Wolke 32,423 Kilometer. ver 1. Gay 338,33314 Kilo
meter in 88,15 Minuten, 2. Wolke 33,300 Kilometer,
3. Schäfer 33,200 Kilometer, 4. Reuſtedt 33,110 Kilometer,
5. Schön 31,203 Kilometer. 8. Lauf: 1. Wolke 33 33314

Schäfer 33,33314 Kilo

Kilometer in 27,2036 Minuten, 2. Schäfer 32,696 Kilometer,
3 Reuſtedt 653 Kilometer, 4. Schön 32,050 Kilometer 5. Gay
31,110 Kilometer. Geſamtergebnis: 1. Schäfer
99,229 Kilometer; 2. Wolke 99,056 Kilometer; 3. Neuſtedt
Zu Kilometer; 4. Gay 97,130 Kilometer; 5. Schön 96,553

ilometer.Umrahmt war das Rennen von Amateurflieger-
kämpfen. Jm Hauptfahren ver 1 Kilometer ſiegte nach
vier Vorläufen, einem Hoffnyngslauf und zwei Zwiſchenläufen
Kohlhardt (Leipzig). Das Punktfahren über 10 Kilo
meter holte ſich Walter (Leipzig) mit 22 Punkten in
14,15 Minuten vor Horn (Halle) 19 Punkte. Jm Vorgabe-
fabren über zwei Kilometer ſiegte Horn (Halle) mit 60
Meter Vorgabe in 2,22 Minuten.

Der Beſuch des Rennens war gut. Am nächſten
Renntag, dem 5. Juli, ſtartet u. a. Sawall

(Berlim). oke.Sportamtiiche Bekanntmachungen.
6 Begirk. (Handball.) Schiedsrichterkurſus in Halle

auf dem ist platz am Sonntag, dem 21. Juni:
8.80 Uhr: atta Klub v r w. II. 9.30 Uhr:Regatta-Klub Beuchlitz II. 10.30 Uhr: Othello I gegenFichte le U. 11.80 Uhr: Regatta-Klub I Paſſendorf I.

Pflichtſpiele im Stadion: 14 Uhr: Naundorf I gegen
Erdeborn J (Niemann, Paſſendorf). 15 Uhr: Fichte Halle I
gegen Dieskau J (Boer, Bezirk). Sonntag den

nzen Tag, außer denewannen die Einheimiſchen mit 7:2 (3:2). Bei den
llenſern fielen Tore, die beſtimmt verhindert wer-

21. Juni, Spiel verbot für den
Vflichtſpielen. Linienrichter ſind zu ſtellen. (Schiedsrichter):
Naundorf II, Erdeborn II, Dieskau I. Htto Kranufe.
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Die HandballSerienfpiele 193031
im 6. Bezirk

Die W t e Handball Gruppe:e gen in e en Leien des 3 be b. R. 7 t 38 mußte das dem en Othello Kahna l 9:4 (5:1).
Naungebietes alljährlich Serienſpiele b Queis 8 2 31:20 Schiri werden. die v e ſich der Veronſtatter eine tet faire

und zwar bis Kre der Canena 5 9 1 langen6. Bezirk e dalen e eher öllnit r 7 Sauszutragen, und zwar in der erſten e. Er Zörbidu bie Kpiel muß r du ihn Sämtliche Zörbig r nut mit neun Mann
grtioſſgen anno S d m vier 4 r ſolgeruppen eingetei ie elten Gruppent. Fern n e We 2 irrt 3. Gruppe: rechtzeitig, ärte zu unterbinden. war, S demeiſterſchaft. Nachſtebend versffenttichen wirſgihte. Ammendorf 4 4 208 80 e e e el Kayns dudie Tabelle der erſten Serie, der in Kürze dann roßKayna of 4 9 2 38.7 4 Spiel war wohl das Jntereſſanteſte des Ot t u drei e olgen.

e werde Kunde und das Geſamtergebnis an merit 4 2 7 714 44 Queis verſah, r Kaneng drei eigen dar e der To et derienrunde: Röſſen 4 1 23 1111 2 6 u ei Hueis nicht ent ine äußerS Schwimm. Ammend. 4 1 3 6117 2 6 wnigen erte war n c a n Sie e zu h
Vere Tore Punkte ott. Queis hatte in ſeinen Torwü Torhüter,z i o 10 10 82:82 20 29 ach der der immer mehr auf. Durch konnte nicht immer gefallen.

1. Gruppe: 4. Gruppe:ichte, Halle 5 4 1 58:8 8 9Stedten 4 4 195 80 Zinn Dre rin in 1 Min.e 2 Z. e 37 Hinmy ſche Schewimengtstchetdangt Einen e hen ar geh
wintſchöna nn wimmen der nner, invello, Halle 5 2 3 D 9039 4 öſFohnſtedt a s 7u1 2 6 wettkämpfe in Erfurt. n S San vor örohn Berlin

Regatta Klub 4 1 3 3:9 2 Teutſchenthal 1 71 De roße Nordbad in Erfurt war der rBeuchlitz 9 9 27 6060 Schouplet rächtiger und m Kämpfe derW 14 14 Bewerber die oly mermann Deutſche de Serben gegen
Haft des Arbeiter rn u d Städtemannſchaft Magdeburg 12:6 (3:4).
Schwimmerinnen waren am Start. Eine deſon Spielgeſuche.

Der Aufmarſch der KPO.-Sportler.
Geſtern fand die wenig vuhmreich verlaufene

kommuniſtiſche Sportwoche in Halle
ihr Ende. Naturgemäß wurden zum Sonntag
mehr Menſchen auf die Beine gebracht als in der
Woche, aber das war auch das Werk anſtrengen
der Arbeit. Wahrſcheinlich weil man ſich ſeiner
Leute nicht ſo ganz ſicher war, verlegte man auf
geſtern auch noch einen Solidaritätstag derJAH.“ und endete alles, was auf Stalin
ſchwort, nach dem Stadion ab. Selbſtverſtänd

lich hatte man ſich wieder durch Auswärtige ver
ſtärken laſſen und ſo konnten ſchließlich die Stra
tegen der ſtärkſten halliſchen Partei verbuchen, daß
ſich an dem Umzug nach dem Stadion 2400 S 7

Ag gee beteiligten. c am 1. iteiligten ich am uniſt iPerſonen. Für die Vevranſtaltu Seadionhatte man als Attraktion den e des mittel

deutſchen Proletariats“, Wibhelm Koenen, und
den bolſchewiſtiſchen Hofdichter Erich Weinert
angekündigt. Daneben gab es in einer Tombola
vom Holgzpferdchen (ſeit Teddy n el iſt,
der letzte Modeſchrei) bisalles, was kommuniſtiſche Genmer in e
ſetzen vermag.

Olympiſche Tennisausſcheidungen. Nach den
in Magdeburg gezeigten Leiſtungen hat der

Tennisausſchuß für die Olympiadelegation fol
gende Spieler ausgewählt: Kuloſa, Holfert, Sei
pelt und Schmidt (Dresden), Günter (GBerlin),
Schwarik und Lindow (Kottbus), Partſch (Hanno
ver); von den Frauen: Meier (Dresden), Pampel
(Zwickau), Brinkmann (Berlin), Kröger (Ham-
buvg).

Armen von en Ewestes
13) (Rachdruck verboten.)

„Der Mörder konnte bei dem herrſchenden
Halbdunkel nichts ſehen“, ſagte der Kapitän, dergeiſtesabweſend vor ſich hinſtarrte.

„Es iſt alſo der Mörder geweſen, der die Säure-
aſöe deruntergektoßen hat?“ fragte der Arzt.

nd er iſt durchs Fenſter eingeſtiegen?“
de das alles haben Sie im Traum geſehen?“

F der Apotheker ſaß ruhig da und wartete
auf ihn?

„Ja. Aber zuerſt hob er den Revolver.“
shalb ließ er ihn dann wieder ſinken?“

Weil er den Menſchen kannte, der zum Fenſter
dereinſtieg

„Und dieſer Menſch?“ fragte der Arzt, der nun
e mildes, überlegenes Lächeln wiedergefundenatte. Dieſe er Menſch war alſo?“

Doktor Flodin“, ſagte der Dpitän.
Eine Weile herrſchte Schweige
„Haben Sie ihn deutlich i
Der Kapitän barg das Geſicht in den Händen.

„Entſetzlich deutlich!“ hörte der Arzt ihn ſtöh
nen. „Jch meine, ich ſehe ihn jetzt noch vor mir,
und ich meine, ich rieche noch den Geruch der Apotheke. Doktor Flodin u i Augen,
und ſeine roten Haare ſtanden ihm wie Flammen
um den Kopf. Doktor Flodin hatte rote Haare.“

„Hatte!“ ſagte der Arzt.
„Hatte?“ fragte der Kapitän und ſah auf.
1 antwortete der Arzt. „Jch gebrauche

dieſe Form, wenn ich von einem Verſtorbenen rede.“

Elftes Kapitel.
Jetzt ſah der Arzt von neuem auf ſeine Uhr,

und es hatte endlich den Anſchein, als ob es dem
Kapitän aufdämmerte, daß er nicht noch länger
bleiben könne. Es war jetzt vier Uhr vorüber.
Aber zugleich war etwas Hilfloſes und Flehendes
über den graubärtigen Mann gekommen, das ſelbſt
dieſer Sportsmann von einem Arzt nicht unbewegt
mit anſehen konnte. Es kam ihm ein ganz be
ſtimmter Verdacht, weshalb der Kapitän ſovielſpreche: ob es nicht deshalb geſchah, weil er ſich
nach dem Durchlebten davor fürchtete. mit ſeinen
Gedanken und ſeinen wunderlichen Stimmungen
allein zu ſein?

erhob ſich der Kapitän und knöpfte den
ock

will gehen“, ſagte er.
„Aber Jhre Aufzeichnungen,“ ſagte der u und

deuiete auf den Zettel, der och auf dem Tiſche

Spiele im Leipziger Bezirk.

Handball: Zſchortau Mockau 10:4.
Schkeuditz Wahren 9:5.

ders hervorragende Leiſtung vollbrachte Werner(Breslau), im Salledigſchwimmen die 1500 m r r. e aner S in 24 Minuten 12,4 Sek. zurück 343. r eine Mannſchaft als ner für ein
m Kunſt und Tuggiheingen der Männer Werbeſpiel Sofortige grerdungzen an Karl Mothes, Paſſen

en Nachtigall und iſt (GBerlin) die er Mais nahe 3.

Eutrigſch III gſchortau III 3:10. gere

Wehen eine Probe des ſtſpieles und des Sprechchores

(Unterorgan der Zentraſkommisslion für Ardeiter-Sport und K&rpearpfisge Borlin) wartet, t dieſer Probe alles e Die Tage des

V.: Willi Grube, Gruppenjugendleiter

Mk., t 1

Raffball: Engelsdorf Scqhkendiz 9:11. laus Plauen im Vogtland, und das 100-Meter et Veingerien'zo
ugendgenoſſen! Mittwoch

reine, die daran beteili en ſind, haben ihre

Bezirkifeſte ar nicht mehr allzu fern Verſäumt keine

Programm zum Reichs Arbeiter-Sporttag 1931
t Folgende Vereine haben an

Mt. Halle o Mi Regatta Klub

Schkeudiz II Wahren II 1:2. erſten Plä m Ku en rauenSader Sühe er gen. decget 100- Sportamtuene Sokannimachungen.

6 Jugendleiterden Juni, abends 20 J w. im Raturfreundeheim
kartell für Arbeiter Sport und kKörperpflege r V., alle den e 'Genoſſinnen zu ent Es wird er

t e i mit den Jugendgenoſſen das Feſtſpiel und
rechcho

24. Junl, Hallmarkt, 20 Uhr: n no r d Wz BlauWeiß 8, 10 Mi Merſe
Mit Teutonſa X Mi Ferner
iemitteilungsblati in Höhe von

Dieſes betrifft na z Vereine:e 8. e etttaKlu mmendor eburW r Weiß hoben c ſe

Kunstreigen Radbdaitspieie
27. Iunl, 19 Uhr, Regattabad am Böllberger Weg:

Schwimmwattkämpfe Rettungsvorführungen
vachgemeldeten Manne m e e hat Merſeburg

Bei eintretender Dunkelheit: Auffahrt sämteher Vasserfahrer Rabeninsel za T u S nd Roſſen 180 M. Schiedsrichter

bis Genzmerbdrüeke mit Boleuehtung dem Schiedsrichterkurſus in Naune am n 1930 zu zahlen. Letzter Zahlungs

28. un m u ptfeasttag kerunn iſt der W. Juni 1951, andernfalls d 5. Juli Spiel
13.30--15 Uhr: Festzug Volkspark Stacion

Perwa in Kraft i erererheſſen. Otto em.

152 17.30 Uhr im Stadion: Olvmpiafraiüdungen teichtathiet. WettkBenpfeVorünrungen der kurner, Ractohrer, e U ee. V. Mittwoch, den r.
in17.30--18 Uhr Pushbalispiel (Ball 1,50 m) n r n zmu i m e ab 18 Uhr S chiofeAbends im Volkspark: Sentessport der Arbektersenütaen resweronotakuns

und fuhr dann fort: derr daß Sie mit „Ja, das habe ich eben auch gedacht,“ ſagte der
a er Nervoſität zu ſolche r d Kapit n mit geheimnisvoller „Jetzt gehen. Aber es ine T vor-ſich noch einmal an der Apotheke vorbei.“r n, bis auch ein ſo trockener r. Ein Als der Arzt die Haustür öffnete, ſah er, daß

2 der Apotheker von olchen Wahn der Mond ſchien und daß Straße und Felder in

ungen ergriffen werden kann.“ bläulich-kaltem Glanze dalagen. Er ſah ſeinem
Der Kapitän ging der Türe zu. Aber plötzlich Gaſte nach der ſich als ein ſchwarzer Schatten

Was haben Sie mit dieſen beiden Worten gemeint?“ drehte er ſich um und ſagte mit heftiger, aber über den bläulichen Boden hinbewegte, und erſt als
Der Kapitän griff haſtig nach dem Zettel, als m timme: der Kapitän an der Wegbiegung verſchwunden war,

er, der andere könnte noch mehr von dem] „Begreifen Sie denn nicht, des der ganze Mord Ang. der junge Arzt wieder in ſeine Wohnung
ſehen, was er niedergeſchrieben hatte. auf dieſe i erklärt werden kann?“ zuru„Wo ſind wen agte er. „Jawohl. Ein Wahnſinniger e ne e n h v r„Jhre Sachen ſind hier,“ ln leſe der junge Das iſt zu oberflächlich,“ unterbrach ihn der rloren ine Handgelenke n ihn ver
urzt Nngenſdeiniih recht zufrieden damit, daß der Kapitän. e ſeit r. erklären raten, aber ſein Geſchwät noch riehr. Sicherlich

andere endiich ſeines Weges ging. ne i weiß. daß Iwim Sicher Vier
itän ſein mantel zu in all den letzten n immer rwarturer Kapitän ſeinen Peiz ö o Unterdeſſen x der Wapin langſam durchknöpfte, ſagte er: irgendeines Eveign and. Da Menſch zuWe z neu hier im Ort; Sie kennen dieſihm heeintommt eben e W die nach Nirgends war ein

Menſch zu ſehen und auch in keinem Hauſe einMenſchen hier noch nicht und Sie kennen auch mich der Nacht
nicht. Apotheker Frykmann war, als er noch lebte, „Lieber Freund ſagte der Arzt, indem er Licht. Nur im hof war in einem einzi r
mein Freund, und Sie können vielleicht nicht voll- auf den Kapitän zu ing und bexuhigend die Hände der e einer Lampe zuſtändig degreifeze et ein r zſtreckte. Lieber er a d h n wſo gewaltigen ruck auf mich gema 4 Der Kapitän wollte noch mehr agen, als er rr n,„Doch, das kann ich recht gut begreifen.“ aber den Ausdruck in dem Geſicht des en Arzter daß Rume von dem Mowe noch nicht ver

„Nein!“ erwiderte der Kapitän ſcharf. „Undſgewahr wurde blieb er ſtehen; ein der ging dreitet hatte.

lag. „Sie haben ſie vergeſſen. Jch verſtehe zwar
nicht viel von dem, was Sie geſchrieben haben, aber
ich ſehe da zwei Worte: Kopf und Telegramm

Die kalte Luft, die bläulich ſchimmernde rSie werden es noch weniger W eifen, wenn ich durch ſeinen Körper, und en auer en von
löt od um ſo Schreck und Kummer legte ſich über üge. vor ihm und der Klang ſeiner Schritte auf derMeter Kineke en er rei Er verſtand, was der a und in e Aen hartgefrorenen Erde lenkten ſeine Gedanken in eine

weiß, daß der Mörder, der heute nacht zu ihm eir zu den zwei meindrang, für ihn nicht unerwartet zem iſt.“
„Daraus würde folgen, daß er Mörderkannte. Dieſer Umſtand ſcheint mir von P „Es iſt ein alter Mann, der vor Jhnen ſteht,“ 1

für die Polizei, für den Vogt. Haben Sie ihm das ſagte er.

mitgeteilt?“ Der Arzt beeilte ſich zu antworten, und jetzt lag„Nein,“ antwortete der Kapitän. e. ſetze wirkliche Teil in ſeiner Stimme:

voraus, daß er ebenſo ſuperklug iſt wie
Der junge Arzt betrachtete den Kapitän auf

merkſam.

„Der Vogt iſt ſchon la hier und kennt diMenſchen und die rheltniſe beſſer als ich,“ a

er. „Er weiß ſicherlich, welches m
e eines jeden r 7 u w.Die n Flodins Tod r und ich
dies ein ſtändiger ſrihegeg ter J
Jhnen und dem Ermordeten geweſen iſt, g. ie
können von mir nicht verlangen, daß einenVerſtorbenen mit dieſem Verbrechen in Weiden

bringe. Jedenfalls müßten Sie andere und re
de e ſener e als da was Se
as nſter geſagt n. r3 erwartet, daß ſich der ihm zeigen

werde?“
Der Kapitän blickte den Arzt fragend an.
„Ja,“ fuhr dieſer fort, ne wen gan, daß es das t was e wehen r

trachtete den Kapitän e und neugierig, hein beſorgter Arzt einen Kranken u e

ſtahlharten
im Geiſt die beiden Männer

pitän. „Das können Unglückliche immer.“
„Sie dürfen nicht vergeſſen, daß ich Arzt bin,“entgegn ete der andere „Ein Arzt eo echt r Jch verſtehe hent Wenn e und kopfſchüttelnd er weiter.
ucht wie Sie, derer

venſyſtem gung J leidet. re Begeben n c J über r
heiten dazu, wie ein ſo iſt et ja vollkommen liegende Dinge Plaß, nämlich e e Un
verſtändlich wenn Sie in beleien)vredu itShhüen Des iſt mein ai er von der ſeinen S u h e

ſeiner Kehle, der„Gute Nacht!“ der wwg will un 5
u. nicht er l fallen.“ „39 e e T rht J n

Arzt vielleicht,Freundliches zu ſagen bereits r
m u weiten Weg a derte er haſtig weiter, ab und zu etwas

und ſchlug vonne2 Se der Straße.

Gortſezung folgt

S Je
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9 tat zu wiederholen.

treterſitzung, als er die blödſinnigen Anträge

Dagegen beträgt die Kürzung für einen
eamten, der ein Jahresgehalt in r vons 240 Mk. bezieht, nur 125 Prozent. Als un

den h Jn Neumark entſtand in en. ſerhört muß es bezeichnet werden, wenn den Be
n auf einem uer. amten in den Ortsklaſſen E bis B 1 Pro zent mehrs en Bune dere ekürzt wird als den Beamten, die in der Orts-

Brandſtiftung. laſſe A oder in der Sonderklaſſe Dienſt leiſten.Direkt unerhört iſt es, daß die Lohnempfänger,
deren Lohn zuerſt durch Erhöhung der Arbeits-
loſenbeiträge, dann durch fortgeſetzte Furſnng der
Seringete und durch Lohnkürzungen bis aufs

Grünſtraße, enes. A r 7 r r worden iſt, auch jetzt noch zuTagesordnu er Kriſenſteuer herangezogen werden. Jmgen ung wird Maſſe h erwareet. n ſind e beſchäftigt, die
Häuer Kuhn ſowie der Fördermann Höger, beide wer T en Grunde z r r r 3 en S

öh n nwohnhaft in z. de be c la z ſchichten und nicht zuletzt durch Verſchiebungen in
ein durch niede Sand verſchüttet. Täter ſind ſatgetent In der Nacht vom 13. zumv eeſen vier Baugerüſtſtangen geſtohlen. Die niedrigere Lohngruppen
Während ſich der Häuer Kuhn noch aus dem Sand, 14. Juni ſind die Kellexräume eines e e gen therausarbeiten konnte, wurde der See dag uſhet Eahe en und eine aihhere Menge in Kauſ nehmen mußten. Selbſt die Kollegen die

erſchüttet. Die Rettungsarbeiten, die ſofort auf Warenvorräte geſtohlen worden. h noch als Handwerker beſchäftigt werden,
aben nach allen Abzügen nur noch Monatsver-

vergeim tischen Brucuort eeben ung wer Gemeinde

ienſte in Höhe bis zu 114 Mk.
ie Funktionäre fordern von den zuſtändigen

BVerbandsinſtanzen, daß nichts unverſucht gelaſſen
wird, dieſe Notverordnung zu beſeitigen, damit
die Kreiſe des deutſchen Volkes belaſtet werden,

Nietleben. Am 9. Juni iſt durch Abſchlu ß[80 000 Mk. werden dem Waſſerleitung sbau
eines Vergleichsvertrages zwi derffond zugeführt. Die Gemeinde Nietleben über
Gemeinde und dem Bruckdorf-Nietlebenerſrimmt die Waſſerverſorgung der Gemeinde Zſcher-
Lergbauverein endgültig der Schlußſtrichſb en ſowie der Grube Alt- Zſcherben. Bruck-
unter den ſeit Jahrzehnten beſtehenden Streit über dorf zahlt für jedes Kubikmeter an 4 ge

Gröbers. Am Sonnabendfrüh 8.15 wurden der

Körperſchaften mitunter ihnen unterſtellte oder

die in der Lage waren, über 5 Milliarden

die Waſſerverſorgung Rietlebens liefertes Waſſer 28 Pf. an die Gemei Nietleben. von ihnen abhängige Perſonen behandeln, zeigt

S w. bekommt 14,8 Prozent bom Gehalt Pfarrer Brauſe in Großthiemig, der über eine
errſchaftlich eingerichtete 10- Zimmer bung

Badezimmer und 83 Kammern verfügt u
jährlich ganze 400 Mk. Miete zahlt, fühlt ſich be
c einem armen Familienvater, dem Forſt
arbeiter W. N., der in dem Diakonat der Kirche
in Großthiemig eine Wohnung, beſtehend aus
Küche, einem Zimmer und zwei Kammern, beſitzt
und dafür bisher 30 Mk. za te,dieſe Wohnung zu kündigen, weil er ſich weigerte,
die von dem Kirchenvoſtand jetzt um das lte
erhöhte, alſo auf 60 Mk. vierteljährlich feſtgeſetzte
Miete zu zahlen. N., der dieſe Wohnung ſeit drei-
zehn Jahren bewohnt, in denen die Kirche als
Eigentümerin noch keinen Pinſelſtrich hat aus

laſſen, hat gegen die Kündigung Einſpruch
erhoben.

die Dinge ſo: Die Vorkriegs-
miete der Wohnung betrug vierteljährlich 20 Mk.Den geſetzlich Juläſſigen Zuſchlag von 25 Prozent

aufgerechnet, wären 25 Mk. zu zahlen. N. hat
aber ſchon in der zurückliegenden Zeit 30 Mk. pro
Quartal, alſo mehr, als zu zahlen wäre, an Miete
gezahlt. Trotzdem genügt das dem Herrn Pfarrer
nicht. Er verlangt 300 Prozent Aufſchlag.

Ein merkwürdiges Licht fällt bei Betrachtung
der ganzen P enhünge auch auf die Mit
glieder des Kirchenvorſtandes überhaupt.
Denn der Amtsvorſteher und Gemeindevorſteher,
die letzten Endes für eine Erſatzwohnung Sorge
tragen müſſen, ſind in dieſem G ver
treten. Der Pfarrer ſcheint auf dieſe Behörden
vertreter eine ſolche Macht auszuüben, e ſie
Schweigen vorziehen. Ob die Einwohnerſchaft
aber damit einverſtanden iſt, daß ſ für den
Schaden aufkommen ſoll, ſcheint uns ſehr zweifel

ins Ausland zu verſchieben.

geſetzt. Schon am 6. Juni hat die Gemeindevertre Stellt Bruckdorf die Zahlung der an Zſcherben ge

Wenn die Kirche Hausbeſitzer iſt!

tung einſtimmig dem dur rhandlungen des Ge lieferten rmenge an Nietleben die

Aus Großthiemig wird uns geſchrieben:
Jn welcher Art und Weiſe die kirchlichen

meindevorſtands und Bru ſtande gekommenen, re Semeinde keine Verpflichtung mehr.Vertrag, der außer e ren fend weſentliche Waſſer zu liefern. Dieſer Vertrag tritt in Kraft,

h wenn die Gemeinde mit einem, der als zukünftigerPunkte enthält, ihre Zuſtimmung gegeben. rſorger in Frage Kommenden, die Stadt
Bruckdorf übereignet der Gemeinde das Halle oder penwaſſerwerk Eſperſtedt um Ab

Waſſerwerk ſchluß eines Vertrages kommt und der Anſchluß an
einſchließlich des Leitungsnetzes, Hochbehälters und eines dieſer Werke wahrſcheinlich rſtedtö)
das Gelände von 1600 Quadratmeter, auf dem letzſtiggeſtellt iſt. Zu begrüßen wäre allerdings
terer ervichtet iſt. Bruckdorf nach Still die m gelegenheit recht bald zum chlu
e n des Waſſerwerks 30 Monate lang laufend kommt, können doch bei der ar kern der Ar
je Monat 1000 Mk. an die Gemeindekaſſe. Dieſe lbeiten etwa 100 Mann 2 Monate äftigt werden.

o

Eine ſchwere Kohlenſtaubexploſion
ereignete ſich, wie gemeldet, am Sonnabend in der
Brikettfabrik Lauchhammer, die den
Mitteldeutſchen Stahlwerken unterſteht. Darüberder G Delitzſch-Torgau des Deutſchen ArJ I Er beiterſängerbundes erfreute ſich eines berichtet ein Augenzeuge folgendes:Mansſeſderireise n Beſu Von den re „Kurz nach dem Schichtwechſel, zwiſchen 6 und

Herſtörtes Lägengewebe, Sbren, die en n 7 Uhr morgens, ziſchten plötzlich Stichflammen ausin zum ran de Nobel rege der Gegend der Schneckenanlage im Parterre der
eſon“ von ann. Bei den e-Fabrik, die, ohne daß es uns möglich war, auprehni e z rachten Einzelchören leiſtete jeder Serein ſein der einen eng Du erfaſſen, wit Tier S

informiert. ie t ja die Einwohnerſchaft genau i iattein der „Höhnſtedter Dorfzeitung“ mit ihren un W

wahren Behauptungen
ammen der Ardeiterſängerfeſte verſchwinden Während ich ſelbſt wie durch einen Zufall unverleszt

e ſind nun zur wnglen m übrigen on wgerſeſ ganze Veranblieb, erfaßten die Flammen der explodierten Staub
Anzeige gebracht worden. Die Schreiber ſtaltung maſſen alle mir in nächſter Nähe und weiter ab
hatten Gelegenheit, ihre Behauptungen vor Ge ſtehenden

r Am Sonnabend gegen Mittag fuhr auf Arbeiter, die ſofort in hellen Flammen ſtanden.
zner Landſtraße unmittelbar vor dem Wahrſcheinlich durch die Gewalt der Expkvſton be

Roten Haus der Landwirt Bohl i aus Grunaſſinnungslos gemacht, war es einigen Kollegen un
mit ſeinem Motorrad einem in S r Richtung
fahrenden Kraftwagen in die Flanke. B. ſowie ſein
erlernen Sohn mußten verletzt nach dem
tädtiſche

Die

er Gemeindevertreter Richard Heppe
einer Gemeindietzel wurde gelegentlich

KPD. nicht unterſtützte, als Betrüger einer Ar
beiterorganiſation hingeſtellt. Der Gemeindevertreter Karl Diete i (Komm.) hatte ihm
geſagt: „Sei du nur ruhig; du haſt den Turn n Krankenhaus überführt werden.
verein um 65 Mk. betrogen“ Vor Ge nächſte S ude für Nerven und Ge
richt ſagte Dietrich, er hätte es von dem ſchon mütskranke findet Dienstag, den 16. Juni,
längſt bekannten Verleumder Karl Hoske jun. on 9 an im tigen Jugendheim, Kranold
gehört. Auch dieſer konnte den Wahrheits 18, ſtatt. Die Beratung iſt unentgeltlich.beweis nicht erbringen Creßß rDietrich erhielt vom Amtsgericht Eisleben für e bernien we a aus der Umgebung
die unwahren Behauptungen gegen Hepperdietzel 722

Großfeuer in Laußig.40 Mk. Geldſtrafe und ſämtliche Koſten aufge
brummt. Das war der erſte Zuſammenbruch

der Nacht Sonnabend 1 Uhr brin derr in re Wr unmittelbar an der Eilen
ines Lü ewebes, wie es im „KlaſſenkamAglich gehen die Sp. zu leſen iſt. ſ vf

übener Landſtraße n, ein Brand aus, derDe Sie e äſch t e. Der
g ein TM ſowie

Anfall an einer Vrücke.
Wangsleben, den 15. Juni.

ier überſchlug ſich ein mit Mehl beladener
Laſtkraftwagen beim Paſſieren der Kärnerbrücke.
Ein Teil der Mehlladung wurde ins Waſſer ge
ſchleudert. Chauffeur und Beifahrer kamen ver-
hältnismäßig glimpflich davon. Auch das Auto
war nur wenig beſchädigt worden.

Zwei Arbeiter verſchüttet.
Alsleben, den 15. Juni.

Die Ve lückten wurden ſofort dem Arzt
rt, cheinen ſie keine Verletzungen e rr ten zu haben.

Namedhy iſt eine romantiſche Jnſel im Rhein
unweit Andernach. Frankfurt: dieſe alte Stadt
am Main kennt jeder. Was ſie koſten werden? Nun,
jedenfalls viel mehr Geld, als wir alle zuſammen
hen verdienen n War di r re und

alkenberg. Die Funktionäre des Ein heits Frankfurt aber auch gar nicht kaufen. Unſere Frageve r der Se rer Deutſch bezieht ſich auf die Unkoſten für die Teilnahme am
lands behandelten die Auswirkung der neuen Reichszeltlager der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
Notverordnun Bei W e Namedy und am Arbeiterjugendtag in Frank

ung der ſchwierigen Lage im Reich, in den Län furt.ſern und a den Gemeinden muß dieſe Notverord- Das Reichsjuge ndzeltlager iſt vom
nung als ein ſchreiendes Un re ch t gegenüber den 9. bis 21. Auguſt auf der Rheininſel Namedhy. Der
Lohn und Gehaltsempfängern bezeichnet werden. Lagerbeitrag beträgt für Teilnehmer, die zwei

Die Notverordnun gar D en per e eh u Wenrim Volkshaus iren-Ibelaſtung und enthält eine Häufung ſozialer Un Teilnehmer die eine teilnehmen n,en Wer re Jerien a eiten. in Beamter mit 2240 Mk. 16 Mk. Jn dieſem Beitrag iſt das Fahrgeld für

Gasvergiftung geſtorben, ohne die Be
innung wiedererlangt zu haben.

Cilem bung

e ee e

GruncverkenrturZueker ar

folgender Fall: Der Kirchenratsvorſitzende und h

Die Kohlenſtaub- Exploſion in

aft.

Kauchhammer
10 Arbeiter wurden verletzt, darunter 5 ſchwer

möglich, ſich die brennenden Sachen ſofort vom Leibe
zu reißen. Daraus erklären ſich auch die furchtbaren
Brandverletzungen einiger Kollegen, die mitten in
dem Feuerherd ſtanden.“

Mit ſchweren Brandverletzungen wurden fünf
Arbeiter ſofort abtransportiert. Darunter befinden
ſich die Arbeiter H. Leuſchner, Fuchs und
Dittmann, wohnhaft in Lauchhammer, Hehme
aus Bockwitz und Döhring (Wandelhof). Alle ſind
verheiratet und haben Kinder. Tote ſind erfreulicher
weiſe nicht zu verzeichnen.

Wie ſchwer die Exploſion war, iſt daraus zu er
kennen, daß der Betriebsleiter Fehling im erſten
Stock aus dem Fenſter geſchleudert wurde
und ſämtliche Scheiben des Gebäudes herausflogen.
F. erlitt leichtere Verletzungen. Bis 11 Uhr abends
wären die Löſcharbeiten erledigt. Welche Ent
ſtehungsurfache die Exploſion hatte, iſt bisher nicht
feſtgeſtellt worden.

die Fahrt von Nam nach Frankfurt a. M.
(3 eingeſchloſſen. Die Anmeldung der Teil
nehmer namentlich über die Bezirke an den
Hauptvorſtand. Schlußtermin für die Anmeldungen
iſt der 8. Juli. 50 Prozent des Beitrags ſind bei
der Anmeldung, die reſtlichen 50 Prozent beim Ein
tritt ins Lager zu zahlen. Die Leitung des Lagers
hat der Genoſſe Fritz Liſt (Berlin).

Der n für den hvom 21. bis 23. Auguſt in Frankfurt a. M. beträgt
1 Mk. plus 50 Pf. Kampffonds. Unter den Mit-
gliedern und unter den erwachſenen Parteigenoſſen,
die nicht nach Frankfurt fahren können, ſoll ein
Sympathieabzeichen zum Preiſe von 50 Pf. ver
trieben werden. Als Anmeldetermin wird der
1. Auguſt feſtgeſetzt. Bis zu dieſem Tag haben die
Ortsgruppen ihre Teilnehmer ihren Bezirken zu
melden. Die Anmeldung beim Hauptvorſtand muß

Dar Körper braueht ihn Zueker nährt!

bis zum 8. Auguſt erfolgen.



Brecht Ihr die Gträhne!
Wie Kann le Notreroranung uGunsten der breuen Massen geängert wergen?

Die Sozialdemokratie weiß ſich einig mit der
Arbeiterſchaft und mit allen, die ſich noch eine Spur

ſozialen Empfindens bewahrt haben, in der Forde
rung nach Aenderung der Notverordnung. Wenn
die Sozialdemokratie ſich nun gegen die Not
verordnung wendet, trägt ſie damit eine ganz andere
Verantwortung, als wenn Kommuniſten und
Nationalſozialiſten ihre Aufhebung verlangen.
Dieſe Kataſtrophenpolitiker wollen nur die Zer
ſtärung des Staates und der Wirtſchaft. Sie
brauchen ſich nicht den Kopf darüber zu zerbrechen,

was werden ſoll, wenn durch Aufhebung der Not
verordnung ein Defizit von 2400 Millionen Mark
ungedeckt bleibt. Die Sozialdemokratie will da
gegen eine Geſundung der Staatsfinanzen. Sie
weiß, daß ohne dieſe Geſundung das Chaos kommt.

Es gibt eine ganze Reihe von Beſtimmungen
in der Notverordnung, gegen die wir grundſätzlich
nichts einzuwenden haben und die dazu dienen, den
größten Teil des Defizits zu decken. Wir ſind
einverſtanden mit jenen Ausgabenkürzun-

im Reichshaushalt, die nicht auf
Koſten der Sozialpolitik gehen. Wir ſind auch

rundſätzlich einverſtanden mit dem Gedanken der
Kriſenſteuer freilich nicht mit dem Zerrbild,
das die Notverordnung daraus gemacht hat. Denn
wir ſagen uns, daß das ganze Volk, ſoweit es noch

rechterhaltung der Arbeitsloſenunterſtützung Opfer
bringen muß. Wir ſind auch mit der Erhöhung der
Mineralzölle und der Rückkehr zur monatlichen Er
hebung der Umſatzſteuer einverſtanden und wir
könnten uns, wenn es unbedingt ſein muß, ſelbſt
mit der Erhöhung der Zuckerſteuer abfinden, frei-
lich unter der Vorausſetzung, daß durch eine
wirtſchaftlich durchaus tragbare, ja erſtrebenswerte

Senkungdes Zuckerhöchſtpreiſes die
Erhöhung der Zuckerſteuer ausgeglichen wird.

Damit iſt aber das Defizit noch nicht gedeckt.
Andere Maßnahmen ſind notwendig. Wir denken
hier in erſter Linie an die Aenderng der
Kriſenſteuer. Ueber ihre Notwendigkeit iſt kein
Wort zu verlieren; aber das empörende Urrecht,
daß die veranlagten Einkommensempfänger nur
einen Bruchteil der Opfer tragen ſollen, die die

jeden Fall aus der Welt geſchafft werden. Nun
läßt ſich auf Grund der Einkommensſteuerſtatiſtik
vom Jahre 1928 errechnen, daß eine Heranziehung
der veranlagten Einkommensempfänger zu den
Sätzen der Krifſenlohnſteuer, ſelbſt bei einem
zwanzigprozentigen Abſchlag gegenüber dem Jahre
1928, auf das Jahr gerechnet mehr als 150 Mil-
lionen und für das Dreivierteljahr, das jetzt noch
der Steuer unterworfen werden ſoll, etwa 115 bis
120 Millionen einbringen würde. Hält man die

Aufhebung der ungerechtfertigten Differenzierung
durchführen.

Auch die Körperſchaften ſind zur Kriſen-
ſteuer heranzuziehen, was bei einem von
2 Prozent dem Reich immerhin 40 Millionen ein
bringen würde. Des weiteren muß der ganz un
gerechtfertigte Verzicht auf die Ausgleichs
abgabe auf inländiſches Mineralöl
aus der Welt glheftt werden. Das würde 35 bis
40 Millionen Mark erbringen.

Schließlich könnte ſehr leicht eine andere, ebenſo
koſtſpielige wie wirtſchaftlich ungerechtfertigte Maß
nahme beſeitigt werden, nämlich der Subven
tionsfond, der in jenem Teil der Kriſenſteuer
ſteckt, der zur „Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten“
verwendet werden ſoll. Es handelt ſich ausſchließ
lich um Subventionen an die Schwerinduſtrie.

Es iſt bei einigem guten Willen und bei einiger
Arbeiter und Angeſtellten tragen müſſen, muß auf Energie gegen unberechtigte Sonderwünſche ge

wiſſer, allerdings einflußreicher rei nicht ſchwer,
die unſozialen Beſtimmungen aus der Notverord-
nung auszumerzen. Es ließen ſich noch einige
weitere Aenderungen anführen (ſo iſt es beiſpiels
weiſe in dieſem Augenblick unhaltbar, die Land
wirtſchaft von der Einkommenſteuer u völlig
befreit iſt).

Allein die Sritguns offenſichtlicher Ungerech
tigkeiten, überfl ſſiger Subventioren und
ſteuertechniſcher Mängel genügt, um den

Aufbringung dieſer zuſätzlichen Summe für zu
beſchäftigt iſt, in dieſer ſchweren Not für die Auf- hoch, ſo ließe ſich eine Ermäßigung der Sätze bei O des Kri undes die aigeneindent hen ſhudig in

r
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Präſidentenwechſel
in Frankreich

Links: Toumer, der nun in das
Elyſee einzog. Mitte: Das Elyſee,
Frankreichs berühmter Präſiden
tenſitz. Rechts: Doumergue,
Frankreichs ſcheidender Präſident.
Am 13. Juni hielt Frankreichs
neugewählter Präſident Doumer
ſeinen feierlichen Einzug in das

Elyſee.

Was iſt die GEG.?
Halle, den 15. Juni.

Eine maßloſe und unverſchämte Hetze wird
gegen die GEG. getrieben. Die auf Betreiben
der Penſionskaſſe durchgeführte Verſtei-
gerung der AKV.Zentrale wird immer wieder
zum Anlaß genommen, gegen die GE G. als eine
„arbeiterſchädliche“, „großkapitaliſtiſche“ Einrich-
tung vom Leder zu ziehen. Entgegen dieſen Ver
leumdungen, die groteskerweiſe ausgerechnet
von Leuten kommen, die ſich mit Haut und Haar
den Kapitaliſten verſchrieben haben, ſetzen wir die
folgenden, auf dem kürzlich in Magdeburg ſtatt-
gefundenen Deutſchen Genoſſenſchafts-
tag der Konſumvereine von Fiſcher (Leipzig)
gemachten Ausführungen über die GEG. und die
Bedeutung der Eigenproduktion, deren Träger die

GEG. iſt.
Er führte aus: Wäre die Großeinkaufsgeſell-

ſchaft (GEG.) lediglich zur Erringung geſchäft
licher Erfolge errichtet worden, ſo wäre es über-
flüſſig. an dieſer Stelle die Bedeutung der ge
noſſenſchaſtlichen Eigenproduktion zu erörtern. Die
GEG. hat höhere Aufgaben zu erfüllen.

Die Konſumgenoſſenſchaften wollen der Wirt
ſchaft ihren richtigen Sinn wiedergeben, indem
ſie von den Bedürfniſſen der Menſchen aus
und nicht von den Bedürfniſſen des Kapitals

her die Wirtſchaft regeln.

Der wichtigſte Schritt zu dieſem Ziel iſt die von
der GEG. betriebene Güterherſtellung.
Dieſe Erkenntnis iſt leider noch nicht für jeden
Geſchäftsführer eines Konſumvereins und die Ge
ſamtheit der Konſumsmitalieder zur Selbſtverſtänd
lichkeit geworden. Es gibt immer noch Konſum
vereinsleitungen, die zwar von ihren Mitgliedern
unbedingte Treue zur Genoſſenſchaft erwar-
ten, die aber bei ihren geſchäftlichen Maßnahmen
der GEG. gegenüber nicht die gleichen Folgerungen
ziehen. Sie glauben, an Stelle der GEG.Erzeug-
niſſe gewiſſe Markenartikel im Konſumladen
haben zu müſſen. Sie fürchten einen Umſatzrück-
ang, wenn man die Markenartikel der Privat-

induſtrie nicht führt. Es hieße aber, an der ge
noſſenſchaftlichen Miſſion verzweifeln, wenn das
virklich ſo wäre.

Bei genügender Aufklärungsarbeit iſt es mög
lich, auf die Erzeugniſſe der Privatinduſtrie zu
verzichten. Endlich muß betont werden, daß
die genoſſenſchaftliche Eigenproduktion das
ſtärkſte Gegengewicht gegen die Beherrſchung
des Marktes durch das Privatmonopol der

Kartelle darſtellt.

Die kartellmäßig gebundene Wirtſchaft wird zu
einer immer größeren Gefahr, und ihr in
der Errichtung eigener Herſtellungsbetriebe der
Verbraucher entgegenzuwirken, iſt eine Auf-

allen Mitteln zu fordern iſt, da wir nur auf dieſem
Wege unſerem Ziele näher kommen.

Jm Anſchluß an das Referat Fiſchers wurde
folgende

Entſchließung
angenommen:

„Es iſt das Ziel der konſum genoſſenſchaftlichen
Bewegung, dem Verbraucher entſcheidenden Ein
fluß auf die Geſtaltung der Wirtſchaft zu geben.
Sie erſtrebt an Stelle der herrſchenden planloſen
kapitaliſtiſchen Privatwirtſchaft die genoſſenſchaft
liche Bedarfsdeckungswirtſchaft. Der erfolgreichſte
Schritt auf dem Wege zu dieſem Ziel war die Auf-

Hitlers Geldgeber

nahme der Bedarfsgütererzeugung durch die GEG.
Durch den Ausbau der Zentralen
gütererzeugung wird die Leiſtungsfä der
ſamtbewegung geſteigert, ihre Un t von
der Privatwirtſchaft gefeſtigt und der wi ftliche
Einfluß der Verbraucherorganiſation ärkt, ſo
daß auch vorübergehende allgemeine tſchafts
kriſen ſie nicht zu erſchüttern vermögen. Die ge
noſſenſchaſtliche Gütererzen bildet das ſtärkſte
Gegengewicht gegen die Beherrſchung des Marktes
durch kartellierte Jnduſtrien und die ſicherſte Bürg
ſchaft eines gerechten, auf den wirklichen Koſten
aufgebauten Preiſes der Güter für den Ver
braucher. Die GEG. hat die Erzen in den
letzten Jahren in vorbildlicher Weiſe erweſtert. Sie
ſteht vor der Löſung neuer großer Aufgaben; fe
r unter ſtärkſter Betonung der
ichen Ziele und Grundſätze durch e Deckung

Ob

r I

ler! Nehmen Sie die
gegen die Gewerkſchaften

Hitlerbankier als Kriſenmacher
Einer der Haupttreiber der Volkspartei zum

Sturz des Kabinetts Brüning iſt der Präſident der
Deutſchen Bank, von Stauß. Es iſt derſelbe
Herr von Stauß, der kurz nach den September-
wahlen mit Hitler und anderen Brechern der
Zinsknechtſchaft im Berliner Hotel Adlon bei Sekt

abe von nunabſehbarer Bedeutung. Daraus ergibtr alle Genoſſenſchafter die Schlußfolgerung.
die Eigenproduktion mit allen Kräften und und Kaviar zu einem Frühſtück zuſammentraf.

L II
r SS

o

Mark

g. tler: Jch hoffe, daß Sie das Geſchrei unſerer Leute nicht ſtört, Gerr Generaldirektor;
ie wiſſen doch, wie es ſern 8 iſt. Generaldirektor: „Aber gewiß, Hit

es Trinkgeld als Zeichen, daß wir Jhre Hilfe im Kampfe
zu würdigen wiſſen.“

Die Beziehungen des Herrn von Stauß zu den
Nationalſozialiſten und ſeine gegenwärtige Ein
ſtellung zum Kabinett Brüning laſſen wohl am
beſten erkennen, wo die politiſche Reiſe dieſes
Herrn hingehen ſoll und was er mit ſeiner augen.
dlicklichen Taktik bezweckt. Er war ſeit den Sep-em
berwahlen der Steigbügelhalter der deutſchen
Faſchiſten, die von der Schwerinduſtrie ausgehal n
werden. Das iſt er bis heute geblieben.

Tr
Genoſſen

a

Ausmerzung fremder auf den
Gebieten, auf denen die GEG. ſeit gleich
m 7 J nicht beſſere, aber Erzeug-

e

Die Huittung für die halbe Million
Die Scharfmacherei des Langnam-

vereins wurde in der nationalſozialiſtiſchen
„Nationalzeitung“ in Eſſen mit folgenden Worten C un erſtenmal ſeit langen

n auf Wirtſchaftstagung inein Anſatz zu dem was derſozialismus vom erſten Tage ſeiner Grün

r Langnamverein fordert Abbau der Sozial
politik, Abbau des Lohnes, g r geſteigerte Aus
beutung der Arbeiter. Die Nazis ſind damit
einverſtanden. Wofür hat ihnen die Schwer-
r neuerdings wieder eine halbe Million
gegeben

Es ſpukt im Fntereſſentenhaufen
Jn der letzten Sißzung des Aelteſtenrats des

Reichstags, in der über die Einberufung des Reichs
tags entſchieden werden ſollte, ſtimmte der Vertreter
der Wirtſchaftspartei für den Zuſammentritt des
Parlaments. Die Folge war, daß ſich mehrere Vor
ſtandsmitglieder der Wirtſchaftspartei mit
zahlreichen Vertretern aus dem Lande in Berlin zu
ſammenſetzten und gegen die Politik des Bäcker
meiſters Dre wi tz als den Führer des in der Wirt
ſchaftspartei organiſierten Intereſſenklüngels eine
ſcharfe Entſchließung annahmen. Darin
heißt es u. a., daß die Einberufung des Reichstags
keineswegs den Intereſſen des Mittelſtandes ent

D. v jgteutſchen“ in Braunſchweig
echt des Jungdeutſchen Ordens im Lande

Braunſchweig verlangte in einer öffentlichen Ver
ammlung, daß die Angriffe der Hakenkrenzler gegen

er aufhörten. Jm anderen
lle wü ſt der ine eut eordnete im

raunſchweigiſchen Landtag gegen die Naziregierung
einſtellen müſſen.

Die eher nur durch die Unter
ſtützung des jungdeutſchen Abgeordneten Schrader
lebensfähig. Schrader iſt im Braunſchweigiſchen
Landtag der einzige ſeiner Couleur.

ichSozialer, M. d. R., wird Nazi. Die
nationalſozialiſtiſche Landesparteileitung Badens teilt
mit, daß der e Reichstagsabgeordnete des

e eau r Fraktion aausgeſchieden iſt, ſich der Hi rtei angeſchloſ
ſen hat.

n Repubüt,Der neue der ſtDoumer, r ttag feine
vom Senatehe ten. Auf dem hſwentenſeleſt nen n wen Menſchen

ier.

rriot in verhindert. iote am S r
echen, wurde jedoch durch die Sozialiſten

ommuniſten daran gehindert.

Petroleumbrand. Jn den Dockanlagen der
Shell Petroleum Compagny in Sewaren im Staate
Newjcrſey brach geſtern ein Brand aus, der
einen gevaltigen Umfang annahm. Drei Perſonen
werden vermißt. Der en wird auf eine halbe
Million Dollar geſchätzt.

II

Dienstag: 6.80: Anſchließend bis 8.15:nen t ne Wetter und
e

wo
lung
und

15: Wette e r ich unſe erR. 3 r reſſe richt.iel u des
.05:

Bauer, Leipzig. 14.15: Neue r e dere. 16: Das ckonto. Hauns Löſche,
Seipgig. 16.30: Serenaden. 17.80 bis 17.36: Wetter und

en T d h Leipsig. 1830.va Zu Geſpräch mit dem Veltreiſenden Edmund

ſche 19: e (Kinderwanderune
be rieit, Seidgig, ſpielt Anſchüeßend dis 23Teint Ehe nie

Köänigswusterkausen
5*6.45: Betterdericht. 6.80: vmnaſtik.a ge 7.30: h e Wetter
Wie niährige un ſeinerer Grüger.

10.35: Nachrichten. 12: Wetterbericht. 12.05: Frangzöſiſch für
nde Kammermuſik. (Schall

13.30: Nach

15: Der mißverſtande rex.Wetter und Börſenbericht. 16.66. Märchen und Geſchichten
Berliner Mö i on. 16: Auf deutſcher Fährte

im ſüdlichen en. Dr. Krey. 16.30: Leipzig: Nachmittagsko 17. die deutſchen Muſikzeitſchriften. D
Bayer. Die g des Sperrholzee für das Bau
fach. WRpl Jng. Dr. Herren 18 80: Vie des Uni
verſalismut in der Geſchichte I. Reg.Rat Engel

t. 16.56: Wetterbericht. 10 bis 19.96: Mit „Graf Zepe
Erotewahſ. 19 30: Die Reparar t

tionslaft und ihre Wirkungen auf die ſogialen Zuſtände in
19.65: Wetterbectcht. 20:e ä n Fie Biane l rvie chr s l naDreiſer i 4 a PoieiſKhlerſent von Lina ber was ichau. Ral4legert: tter, Toges- und Sport

nachrichten. Danach Umieshaleungekonzert.

Beoctches Ger Deutschen Welle
Min Rat Goslar ſetzt am 18. Juni (20.95

Uhr) ſeine Monozrafien zur Reichsverfoſſurg
unter dem Titel Was der Stagtsbürger wiſſ a
872 mit e m Jean das Thema

enſur in der Reicheverfaſſung umd n derPraxis fort.
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Die große Deutſche Bauausſtellung Berlin 1931,
in Verbindung mit dem Berliner StädtebauKon-

rückt das Problem der Zukunftsſtadt wieder
n den Scheinwerfer der Aktualität. Die Frage:

Wie werden wir in wohnen? bewegt nicht
nur die Fachleute in allen Ländern der Welt,
zwe auch die Millionen der Großſtadtmenſchen.

as Wohnelend in den Mietskaſernen mit ſeiner
chweren volksgeſundheitlichen Gefahr fordert geieteriſch durchgreifende Reformen auf dem Gebiete g3

des nungsweſens. rner Hegemann, ein
Bahnbre des modernen Städtebaues, der ſchon
lange vor dem Krieg in Amerika und auch in
Berlin umfaſſende Städtebauausſtellungen organi
ſierte, hatte mit einem unſerer Mitarbeiter eine
Ausſprache über die brennend gewordene Frage des
Städtebaues der Zukunft.

Statt Heeres Wohnungsaufrüſtung!
Die Reform unſeres Wohnungsweſens iſt, ſo

legte Hegemann dar, eine Frage die weite Kreiſe
z intereſſieren beginnt. Freilich, die Erkenntnis,
aß nur eine weitſichtige Planwirtſchaft bei der

notwendigen Umgeſtaltung unſerer zum
iel führen kann, war ſchon vor dem Kriege vor
anden. Niemals erſchienen eigentlich die Aus-

ſichten für eine Reform im Städtebau
in aller Welt gü ger als in den letzten Vor
kriegsjahren. amals wuchs die Zahl einfluß-
reicher Männer die begriffen, daß im Völkerleben
der Zukunft die Aufwendungen für Sanierung und
Neugeſtaltung unſerer Städte ſehr wohl an Stelle
der großen Kapitalvergeudungen für blutige Kriege
treten könnten, die in den vergangenen Jahr-
tauſenden in beinahe regelmäßigen Abſtänden das
Ventil für überſchüſſige Kapitalbildung der Völker
geweſen ſind. Wir wollten damals die Welt tief
in milliardenverſchlingende, aber wahrhaft produk
tive Notſtandsarbeiten verwickeln. Der ſchöne Plan
iſt leider nicht gelungen.

Kampf den Mietskaſernen.
Der Weltkrieg hat viel Hoffnungen des Städte-

baues vernichtet. Jn der Nachkriegszeit begann
zuerſt das neutrale Schweden mit der Jnter-
nationalen Städtebauausſtellung von Gothenburg
die Arbeit wieder aufzunehmen. Und Stockholm
wurde eine der erſten Städte, die vorbildliche Ar
eher ſchuf. So ſieht man heute in der
Abteilung „Schweden“ der Berliner Bauausſtellung das WModell eines Kleinhauſes mit Garten
und in dieſen Kleinhäuſern wohnen heute ſchon
Zaufende Stockholmer Arbeiterfamilien. Sie woh ginnen. m re Dräng nach menſchenwürdigem genommen werden.nen billiger und beſſer als r der Mietetaſerne Wohn und

Das Haus koſtet zwar 11000 M., aber die Anrin von 1000 Mk. kann durch eigene Arbeit
eim Bau dieſes Hauſes abgegolten werden. Hier

Maſchinenſchaden des „Nautilus“
Sir Hubert Wilkins, der Kapitän des Unterſee-

bootes „Nautilus“, meldet in einem Funkſpruch,
daß das Schiff inmitten des Ozeans einen Ma
ſchinenſchaden erlitten habe. Der Dampfer „Jnde-
pendence Hall“ iſt zu Hilfe geeilt, und auch die
amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Arkanſas“ und „Wyo
ming“ haben Kurs nach dem Standort des Unter
ſeebootes genommen.

Das Marinedepartement hat von dem Konter-
admiral, der das Kommando über die amerikani

Jn der Nähe des Bahnhofes Kronach wurde
geſtern nachmittag ein Transportauto von dem
fahrplaumäßigen D-Zug Berlin München über
ſahren. Das Auto explodierte, die beiden Jnſaſſen
wurden getötet. Sie ſind verbrannt. Der
trug das Zeichen FV 58 494. Wie berichtet wird,
ſoll entgegen der Vorſchrift die Bahnſchranke offen
geſtanden haben.

Nieſenprozeß gegen Al Eapone
Das Chikagoer Bundesgeſchworenengericht

hat gegen den bekannten Banditenkönig Al one
und Mitglieder ſeiner Bande Ankla wen
Verletzung der Prohibitionsgeſeze erhoben. Die
Anklageſchrift des Bundesgeſ

Bande zur Laſt gelegt werden. Die Einnahmen
der Bande Al Capones, die ſich den hochtönenden
N „Alt dikat“ elegt hat, werden ſeitamen „Alkoholſyndi ges täFriic Feſt
1920 auf 24 Millionen
Der Banditenchef hat ſich ſeit Beginn ſeiner Ver
brecherlaufbahn ein Vermögen in Höhe
als 20 Millionen Dollar „erworben“. Skeptiker
nehmen an, daß der angekündigte Monſtre Prozeße Al Zepele überhaupt nicht ſtattfinden wird

er eventuellen peinlichen Enthüllungen wegen J S

Großflugtas in Hannover
ur undert-Feier der Techniſchen Hochſchuß S warteten die Stadt Hannover d

und die Deutſche Lufthanſa mit einer großen Ver Bl
anſtaltung auf, in deren Mittelpunkt der Beſuch

des e e Jn Elliſ e„Gr elin“ und RieſeW u de unſtflüge der her er
Beinhorn ſtanden. von nea gk ranſtaltung hatte ber 100 000 Zu
Wort angelockt. Gegen 5.20 u nachmittags
erſchien „Graf Zeppelin“, von Dr. Eckener geführt.

des

über dem hannoverſwen Flusfeld und landete nach Jn
einer gro Schleife r der Stadt glatt undſicher gapen fo ne ſpäter. Der Zeppelin
trat um 6.50 Uhr abends die Rückfahrt nach
Friedrichshafen an.

Die Stadt der Zukunft
Werner Hegemann, der 50jährige, über moderne Wohn

und Siedinngspolitik

lionen Proletarier bitter leiden, getan. Das end

durch einen Ring von Grünflächen, von Wald und

dieſe Forderung wird das Bauprogramm in den

iſt ein entſcheidender Schritt zur Beſeitigung desnelends in den Großſtädten, unter n Mil

gültige Ziel wird aber erſt erreicht ſein, wenn es
gelungen iſt, die Maſſen vollſtändig aus den un
27 n Mietskaſernen heranzuholen und in

einſtwohnungen mit Gärten unterzubringen.

Das Kleinhaus des Proletariers?
Aber das iſt nicht nur in Schweden möglich.

Auch in Deutſchland kann der Arbeiter ſein eigenes
us haben. So zeigt die Bauausſtellung eine

Modelle von Kleinhäuſern, Ergebniſſe eines
Wettbewerbes deutſcher Architekten, die ſogar ſchon
für 8000 bis 10 000 Mk. gebaut werden können.
Daneben beweiſt der Architekt Häring, deſſen voll
ſtändig ausgeführtes Kleinhaus in der Halle ſteht,
daß man ſchon für 6000 Mk. eine Familie in be

und geſunden Räumen unterbringen kann.
on heute beſitzen Hunderttauſende von Prole

tariern Schrebergärten, in denen ſie ihre Abende

und Sonntage verbringen. Dieſes Verlangen des t Sarbeitenden Menſchen nach Luft, Sonne und eige- dw e 4nem Boden wird vielleicht einmal das Kleinhaus, e u xdas die häßliche unhygieniſche Mietskaſerne ver Generaldirektor Heine (Porträt im rKeis) erklärt
drängt, zum Wohnhaus der Zukunft machen. Die J Dr. Adenauer (2) eine

Geheimrat Duisberg (1) und Oberbürgermeiſter

intereſſante Maſchine.
Stadt der Zukunft wird von einem Kranz von gr Köln wurde die rieſige FordFabrik feierlich eingeweiht. Eine große Anzahl von Vertretern der
Trabantenſiedlungen umgeben ſein, der wiederum

landwirtſchaftlich ausgewerteten Gebieten von der
eigentlichen Stadt getrennt iſt. Man muß, und

Baktaillon vergiftet
Ein Bukareſter Bataillon Gendarmerie, das ſich

nächſten Jahren beſtimmen, wie der Wohlfahrts-
miniſter Hirtſiefer auf der Bauausſtellung ſagte,
ſo viel geſunde Wohnungen draußen außerhalb der
en eah n er. n al mahlich die un- r e e en e enmarſch befand, erkrankte an ſchweren Vergiftungs-

Der ign t 200 rarmen war ſo bedenklich, daß ſie ſofort in dieSozial bedingte Wohnpolitik die Forderung Kaſerne e Wafft werden mußten. Da kein Trans
der Stunde portmittel zur Verfügung ſtand, fuhr man die

Sind erſt größere Maſſen der Stadtbevölkerung Schwerkranken in Viehwagen zurück. Die Unter-

geſunden Mietskaſernenviertel veröden.

orenengerichts hat
den Umfang eines Buches. Sie zählt mehr als
5000 Einzelfälle auf, die Al Capone und ſeiner

von mehr

in geſünderen Bezirken angeſiedelt, ſo kann man [ſuchung der Maſſenerkrankungen ergab, daß ver
an die Sanierung des alten Stadtkerns gehen. gifteter Käſe die Urſache war.
Aus dem verwirrenden Häuſermeer der Großſtadt,

Schwerer Schiffszuſammenſtoßin dem alles bunt und ſyſtemlos durcheinander ge

Meldungen aus Vliſingen zufolge iſt geſtern
ſtellt iſt, wo die Fabrik neben dem Wohnhaus ſteht
und der Verkehrslärm die Nerven der Menſchen
bis zum wg ſtrapaziert, wird die planvoll beim Leuchtſchiff Nordhinder infolge dichten Nebels
h Zukunftsſtadt erſtehen, die ihren Menſchen der griechiſche 3067-Tonnen-Dampfer „Urania“ mit

as Leben bequem und leichter macht. Schon heute ſdem norwegiſchen 9000-TonnenDampfer „Beau
beginnt ſich der Siedlungsgedanke immer kräftiger fford“ zuſammengeſtoßen. Die „Urania“ ſank inner
Bahn zu brechen. Schon heute wachſen die Wohn halb kurzer Zeit, ihre Bemannung konnte von der
a rings um die großen Städte, während „Beauford“, die ſehr ſtark beſchädigt wurde, aber
die Zentren langſam menſchenleer zu werden be die Weiterreiſe nach Rotterdam antrat, an Bord

Seines Amtes unwürdig
Der im Dresdener Uralzeff-Prozeß wenig rühm

lich in Erſcheinung getretene Strafanſtaltsober
lehrer Dzikan, der zur Zeit an der Strafanſtalt
Kaſſel-Wihlheiden tätig iſt, wird ein Diſziplinar-
verfahren zu gewärtigen haben. Der Kaſſeler
Generalſtaatsanwalt hat vom Preußiſchen Juſtiz

re er ten x z r.ſchen Schlachtſchiffe „Arkanſas“ und „Wyoming“ plinarſenat des Oberlandesgerichts Kaſſel die Ein
führt, die Meldung erhalten, daß die beiden Kriegs ieitung eines förmlichen Diſziplinarverfahrens
ſchiffe auf 46 Grad 40 Minuten nördlicher Breite gegen Dzikan mit dem Ziele der Dienſtentlaſſung
und 30 Grad 40 Minuten öſtlicher Länge das zu beantragen.
U-Boot „Nautilus“ mit ſchwerem Maſchinenſchaden
und erſchöpften Batterien aufgefunden haben. So-
bald der Seegang, heißt es in der Meldung weiter,
nachläßt, wird „Wyoming“ das Unterſ
Schlepptau nehmen und den nächſten Hafen, wahr

tesraumr Erfüllung zu geben iſt
eine der dringendſten Aufgaben einer modernen,

ſialem Geiſt und Willen erfüllten Wohn-
politik.

ehörden und Führern der Induſtrie und des Handels folgte intereſſiert dem Arbeitsgang des
Fordſchen „laufenden Bandes“.

Das dicke Ende
Der beim Landgericht I inBerlin hat auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die

Vorunterſuchung gegen 16 Perſonen eröffnet, die
an den kommuniſtiſchen Unruhen am Görlitzer
Bahnhof vom 29. Mai, bei denen ein Schutzpoliziſt
und ein Stahlhelmer getötet wurden, beteiligt
waren. Die Anklage lautet auf Mord, Mordverſuch,
ſchweren Aufruhr, Landfriedensbruch und Wider
53 Fünf der Angeſchuldigten befinden ſich in

aft.

Der Schacher Prinz. Auf Schloß KleinGlienicke,
das dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen

ehört, wird der Ausverkauf der Hohenzollern
Tradition in Kürze fortgeſetzt werden. Friedrich
Leopold hat wieder Geld nötig. Verkauft werden
ſollen vor allem Mobiliar und Kunſtgegenſtände von
zum Teil ſehr hohem Stilwert.

enſtaubexploſion. Jn der Brikettfabrik der
Mitteldeutſchen Stahlwerke ereignete ſich am Sonn
aben eine Kohlenſtaubexploſion. Sechs Arbeiter, die
von der Exploſion überraſcht wurden, erlitten zum

ſehr ſchwere BVerketzungen.

Das Geſetz der Kataſtrophenſerie. Kurz nach
dem tragiſchen Ende des engliſchen UBootes „Po-

idon“ iſt das ruſſiſche V-Boot „Chaopry“ im
ladiwoſtoker Hafen geſunken. Es beſteht keine

Hoffnung, die Beſatzung noch lebend zu bergen.

Wieder Flugzeugabſturz. Zwei Tote. Ein
engliſches Verkehrsflugzeug ſtürzte geſtern mitta
bei Verneuil n Avre. Es ging in Flammen auf.
Der Pilot und ein Fahrgaſt ſind verbrannt.

Fortdauer der Hitzewelle in Spanien. Die ver
welle in ganz Spanien dauert an. Mehrere Per
ſonen ſind an Hitzſchlag geſtorben.

bot ins Frenßenparſoment His Juli vertagt
ſcheinlich Queenſtown, anlaufen.

Jn Malburg (Eifel) erwürgte Sonntag vor
mittag ein 30jähriger unverheirateter Mann in
einem Anfall von geiſtiger Umnachtung ſeine
Mutter. Der Täter wurde einer Anſtalt zugeführt. Berlin, 15. Juni. (Eig. Ber.)

Der Preußiſche Landtag hat am Sonnabend pro
grammgemäß ſeine Arbeiten beendet und ſich bis
zum Juli vertagt. Vor der Vertagung wurde

SRhzunächſt ein Mißtrauensantrag der Kommuniſten
W gegen die preußiſche Staatsregierung mit 220 gegen
R 167 Stimmen abgelehnt. Die Kommuniſten hat,

len ferner erſucht, die preußiſche Staatrsregierung
aufzufordern, im Reich srat die Aufhebung der
neuen Notverordnung der Reichsregierung zu bean
tragen. Abg. Leinert (Soz.) machte die Kommu
niſten ſchonend darauf aufmerkſam, daß nach der
Reichsverfaſſung nur der Reichs tag, nicht aber
der Reichs rat das Recht habe, Notverordnungen
aufzuheben. Alſo ſei ähr Antrag verfaſſungswidrig
und ſinnlos. Aber die Kommuniſten ſtehen eben

auf dem Standpunkt, daß ſie auch Blödſinn be
antragen dürfen. Wer nimmt es ihnen ſchon übel?
Ihr Antrag wurde mit 206 gegen 151 Stimmen ab

gelehnt.

W BeeWe Wtter b e

Anſchließend kam der Staatsvertrag mit der
S J Evangeliſchen Kirche zur Verabſchiedung. Hierbei

gab es zwei Zwiſchenfälle. Der Kommuniſt S ch ul z
R (Keukölln), der größte Flegel des Landtages, erging
Klſich in ſo wüſten Beſchimpfungen gegen Kirche und

Staat, daß ihn der Präſident zur Ordnung rufen
mußte und die bürgerlichen Parteien dagegen pro-
teſtierten, daß derartige Gemeinheiten von deutſchen
Parlamentstribünen geſagt werden KWnnen.

Dann ergriff zu allgemeiner Ueberraſchung der
Nationalſogialiſt Ku be das Wort. Ueberraſcht war
der Landtag inſofern, als die Nationalſozialiſten ſich
ſeit dem 1. Januar an der Parlamentsarbeit nicht
mehr beteiligt haben. Sie „begnügten“ ſich damit,

Königsberg brach ein gefährlicher Großbrand Diäten in Empfang zu nehmen und ſie im5 der n de ehe r van Reſtaurant umzufſetzen.
rſtörte. Ein urm des fünfſtöckigen e ab chſlung auf dietürzte ein und zerriß die Lichtleitungen der Straße Auch Kube ſchimpfte, aber zur Abwe eowie die e nge der Straßendahn. lEvangeliſche Kirche, die charakterlos genug wäre, aus

irchenvertrag angenommen
Dßug überfährt Auto 2 Tote m Wahnſinn die Mutter erwürs e Stmmenenthaltung der Sozialcemokraten Neuer deutsca-

nationaler Korrupttionsskandal enthöllt
den Händen der „maryiſtiſchen“ preußiſchen Regie
rung den Kirchenvertrag entgegenzunehmen,

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
hat ſich bei der Schlußabſtimmung über den evangeli-
ſchen Kirchenvertrag der Stimme enthalten.
Dagegen zu ſtimmen kam für ſie nicht in Frage,
weil ſie ſeinerzeit aus zwingenden politiſchen Grün-
den für den katholiſchen Kirchenvertrag ge
ſtimmt hat und der katholiſchen Kirche ebenſo neutral
gegenüberſteht, wie der evangeliſchen und jeder an
deren Weltanſchauungsgruppe. Aber dieſe Neutrali
tät, die nach der Verfaſſung auch der Staat an
den Tag legen ſollte, hat er gegenüber den Frei-
denkerverbänden bisher nicht gewahrt. Unter dieſen
Umſtänden lehnte es die Sozialdemokratie ab, ihrer
ſeits den Bruch des Verſprechens, den man ſeinerzeit
beim katholiſchen Vertrag den Freidenkern gegeben
hat, durch Zuſtimmung zu dem neuen Kirchenvertrag
zu ſanktionieren.

So wurde unter Stimmenthaltung der Sozial
demokratie das evangeliſche Konkordat mit 202 Stim
men aller bürgerlichen Parteien gegen 54 Stimmen
der Kommuniſten, Nationalſozialiſten und einzelner
bürgerlicher Eingänger angenommen.

Die Junitagung des Landtages endete mit der
Erörterung eines

neuen deutſchnationalen Korruptionsſkandals.

Abg. Hartwig Soz.) enthüllte, und das
Staatsminiſterium beſtätigte, daß die „Pom
merſche Tagespoſt“, das Organ des Junkers von
Rohr Demmin ſeit vielen Jahren mit hundert
tauſenden öffentlicher Gelder ſubventioniert
worden iſt. Die Verantwortung dafür tragen die
pommerſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in
ihrer Geſamtheit, die immer wieder ihnen anver
trautes Staatsgeld in das rechtsradikale Zeitung
unternehmen geſchoben haben.



Wenm gehört die Wohnung
Die Ehewohnung nach der Scheidung

Sind nach dem Mietvertrage beide Eheleute
Mieter der Wohnung, ſo haben ſie auch hinſichtlich
des Mietverhältniſſes beide gleiche Rechte;
es beſteht in dieſer Hinſicht eine Gemeinſchaft
zwiſchen den Eheleuten. Da ferner die Woh-
nung wegen der zwiſchen den Parteien beſtehen
den Ehe von ihnen zuſammen gemietet worden
iſt und da dieſer Grund nach der rechtskräftigen
Eheſcheidung weggefallen iſt, kann die Ausein-
anderſetzung hinſichtlich der Mietrechte über die
Wohnung verlangt werden (Z 749 Abſ. 2 Satz 1
BGB.). Dieſe Auseinanderſetzung kann ſich natür-
lich nur auf die Rechte aus dem Mietvertrage
beziehen, d. h. auf das Gebrauchsrecht an der
Wohnung (S 535 Satz 1 BGB.), nicht auch auf
die Ver pflichtungen aus dem Miet-
vertrage (J. B. auf die Verpflichtung zur Miet-
zinszahlung).

Für die Frage, in welcher Weiſe hiernach die
Auseinanderſetzung der Gemeinſchaft zu erfolgen
hat, kommen die Beſtimmungen der 88 752, 753
BGB. in Betracht. Nach g 752 BGvB. hat die
Teilung in erſter Linie

durch Teilung in Natur
zu geſchehen, wenn der gemeinſchaftliche Gegen-ſtand (das Benutzungsrecht an der Wohnung) ſich

in artige Teile zerlegen läßt. Eine derartige
Teilung in natura wird in manchen Fällen mög-
lich ſein. Nämlich dann, wenn es ohne weſentliche
Schwierigkeiten möglich iſt, zwei ſelbſtändige
Wohnungen aus der bisherigen einheitlichen Woh
nung zu ſchaffen. Allerdings iſt dabei zu beachten,
daß die Einrichtung einer zweiten Küche im all-
gemeinen nicht ohne Zuſtimmung des Haus-
eigentümers wird erfolgen können. Jſt eine
Naturalteilung nicht möglich, ſo gilt 753 BGB.
Jſt die Teilung in Natur ausgeſchloſſen, ſo er-folgt die Aufhebung der Gemeinſchaft durch
Verkauf des gemeinſchaftlichen Gegenſtandes
nach den Vorſchriften über den Pfandverkauf, bei
Grundſtücken durch Zwangsverſteigerung und

durch Teilung des Erlöſes. Iſt die Veräußerun
an einen Dritten unſtatthaft, ſo r der Gegenſtan
unter den Teilhabern zu verſteigern. Die
Verſteigerung des Benutzungsrechts unter den
Teilhabern nach S 753 BGB. wird in der Recht
prechung und im Schrifttum mit Recht dw

abgelehnt. Die Beſtimmungen der S 752, 75
BGvB. ſind rein ſchuldrechtlicher Art. Die Er
mietung einer gemeinſchaftlichen Ehewohnung
erfolgt aber nicht deshalb, weil die Mieter in
ſchuldrechtlichen Beziehungen zueinander ſtehen,

ſondern wegen der beſtehenden familienrecht
lichen Bande.

Es kann daher auch bei der Auseinanderſetzun
über die Rechte an der Wohnung nicht ledigli
nach rein ſchuldrechtlichen Geſichtspunkten ver-
fahren werden. Ueber derartige Auseinander-
ſetzungen mit familienrechtlichem Einſchlage fehlt
es aber an geſetzlichen Beſtimmungen, ſo da
eine Lücke des Geſetzes vorhanden iſt.
Hierüber beſteht in Rechtſprechung und Schrifttum
im weſentlichen Uebereinſtimmung. Die Anſichten
ehen erſt darüber auseinander, wie ein ſolcher

Fall zu behandeln iſt. Die eine Anſicht will eine
Klage überhaupt nicht zulaſſen, weil im Hinblick
auf die Geſetzeslücke die Frage nicht gelöſt werden
könne. Die andere Anſicht ſucht nach einer
Löſungsmöglichkeit. Dieſer letzteren Anſicht iſt zu-
zuſtimmen. Wie oben bereits dargelegt iſt, r
unzweifelhaft ein Auseinanderſetzungsanſpru
Dann muß auch die Möglichkeit gegeben ſein,
dieſen Auseinanderſetzungsanſpruch in irgendeiner
Weiſe zu verwirklichen. Die Frage, wie die Aus-
einanderſetzung zu erfolgen hat, iſt nach allge-
meinen Geſichtspunkten zu entſcheiden.

Da das Wohnungsamt nicht gezwungen werdenkann, für die bisherige gemeinſcha tliche Wohnung

zwei Wohnungen zur Verfügung zu ſtellen, kann

daß bruar 1931 geſtiegen in

die n ſoweit nicht Natural-teilung in Betracht kommt nur in der Art
erfolgen,

VereinsKalender ſſo ſener
der Ortsvereine der SPD.,
ozialiſtiſchen Frauen und Heute,
ugendgruppen im Bezirk Montag,

h ela. S.ren Carmen
Fernruf 21029 und 10 Oper von

Oetseſekretariat Halle a. S., Harz 42-44 G. Bizet.
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030 2

228 Uhr
Halle bie zchöne helens

ie Arbeits gemeinſchaft des BuffoOper von
4. Ortsberirks hält am Donnerstag
dem 18. Juni, 20 Uhr, in Kloppes

eſtaurant eine ſchlichte vroletariſche
ierſtunde ab. Zahlreiches Er-cheinen aller Genoſſinnen und Ge-

noſſen erwünſcht. Gäſte herzlich
willkommen.

SAS. Alle Genoſſen, die für die
A- Gruppen vorgeſehen ſind. müſſen

ſorgen, daß Dienstag,
19. hr. alles zur Stelle iſt.

Funktionär Schulungskurſus.
Dienstag pünktlich 20. 15Uhr im Heim.

Jüngeren Gruppe, Achtung!
Mittwoch 19.30 wird die Jüngeren-

J. Offenbach

preizwerte

kiche, birke, Nußd. imit.

130 cm m. Wäſche
einrichtung 79Mu.

aruppe egründet. Bringt den 130 cm mit Zteil.
zweiten ann mit. Anſicht 96 Mk.Arbeiter-Wohlfahrt. Mittwoch. 130 cm mit W. u.

Spiegel 110 Mk.
160 cm m. W. u.
Spiegel 145 Mk.

17. Juni, 20 Uhr, Gewerkſchaftshaus
Verſammlung. Adreſſen zur Kinder-
ferienfürſorge mitbringen.

Srauenausſchuß. Unſere Sitzung J Flurgarderfindet Montag abend 20 Uhr im „AHurparterobeg

„Gewerkſchaftshaus“ ſtatt. Gehr Jungblut
Aus dem Bezirk

Di St 16. Juni,Ammendorf. teien
Mitglieder-Verſammlung. Bericht
vom Parteitag. Es iſt Pflicht aller
Mitglieder, zu erſcheinen. Gäſte
willkommen

17. Juni,Annaburg. Zitreg hontßſ dann gotat en (l ADtüren
lt' 6 Volksverſammlung.andtagsabo. Alex Möller

Halle. Thema: Der Kampf um wieder eingetroffen
reußen“. Erſcheint in Maſſen.Delitzſch Mittwoch, den 17. Juni. libdber 4 Nichte
e ß 20 Uhr, erweiterte Mit- Lagerplatz

Tholuckſtraße,

Halle (Saale)
Albrechtstrafe

37

gliederverſammlung in der beritzElmüble“. Es ſpricht Genoſſe Albert Ecke Ludwigſtraße Damensohlen, genagelt Mk. 1,45
Bergholz (Zeitz) über den LeipzigerParteitag und die neue Notver- Tel. 21450
ordnung. Zu dieſer Verſammlung n mwerden auch die Jugend, das Reichs
vanner, Sportler und Freunde der

rtei erwartet.
SPD., Arbeiter Wohlwitz. fahrt, SAJ. Donners-

tag, den 18. Juni, abends s Uhr, im
Lokal .Erholung“. Mückenberger
Straße, Vorſtandsſitzung. Erſcheinen
aller Funktionäre und Gruppen-
vorſtandsmitglieder iſt Pflicht.
Osmünde Am Sonnabend, dem20. Juni, abends s Uhr.
im Lokal Meier (Schwoitſch). Mit
ltederverſammlung. Bericht vomParteitag. Referent kommt. Voll

zähliges und pünktliches Erſcheineniſt Sia Ein jeder bringe ſeinen
zweiten Mann mit.

D
und

besellschaſt

III
für

I. 2 ol. 39,
aus Ihrem Stoff

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag in der Talamt-

ſchule Turnſtunde. Leipziger Str. 69.

fſert. Betiem, Imletto
in nur bewährten guten Qualitäten

in großer Auswahl billigst
empfiehlt

Aeltestes Spezialgeschäft am Platze

Marktplasse 10/ I Gegründet 1892

fFubwohl ne

Meiner

Halle (Sacole)

Heute letzter Tag!
Die

Mühle von Sanssouci

Dienstag Première:
Gaſtſpiel Elise Aulinger,
die bekannte Ratſchkatel vom

Münchner Rundfunk mit
Enſemble in

Münchner Luft
OperettenRevue in 5 Bildern.

Merken Sie sic dine

Freitag, den
19. Juni 1931:
frei Vorstellung
Arbeits gemein

beſchädigten und
Kriegerhinter

bliebenen.
Einmaliges

Wieaeg tret.
es

Dir. ferry Rosen

Neuer
Spielplan

bei 66815

Große
Münchner Orig.- Beſetzung

r. Winkcimann

T 7Barfüberstr. 11, Eingang Schulstr.
9--11 und 4 ArnoAllen freunden und bekannten sowie der Rammelt

Einwohner schaft von Halle zur gefl. NMit- Jteilung, daß ich om Barfüsserstr. 12
Montas, dem 15. un 93

mein seit ehren in der Gr. Clausstrabe 27

daß ein Ehegatte die Wohnung verläßt.
Jſt im Scheidungsurteil nur ein Ehegatte rerklärt, P wird er im Regelfall die

ohnung zu räumen haben. Wer r ein Ver
ſchulden die Auflöſung der Ehe herbeiführt, kann
ſich nicht darüber beklagen, wenn er die bisher

meinſchaftliche Wohnung verlaſſen muß. DerEhegatte der die Wohnung räumen muß, wird
in der Regel einen Geldaus leichsanſpruch haben.
(Vergl. Urteil L. G. I Berlin vom 4. 12.1930,
Grundeigentum S. 403.)

Die Arbeitsloſigkeit auf dem
Lande.

Starkes Anſteigen der Wohlfahrtserwerbsloſen.
Vielfach beſteht die Auffaſſung, als verurſache

die Erwerbsloſigkeit nur in den großen Städten,
wenig oder gar nicht in den Landgemeinden und
kleineren Städten, hohe e Das iſt aber
keineswegs der Fall. Nach den letzten amtlichen
Feſtſtellungen iſt die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
joſen in der Zeit vom 31. Auguſt 1930 bis 28. Fe

reußen in den kreis-
freien Städten um 48 Prozent, dagegen in den
kreisangehörigen Gemeinden, d. h. alſo in den
Landgemeinden und kleineren Städten um
102 Prozent.

Jn Sachſen beträgt die entſprechende Stei-
gerung in den kreisfreien Städten 72,1 Prozent,
in den kreisangehörigen Gemeinden 100,2 Prozent,
in Thüringen in den kreisfreien Städten
64,2 Prozent, in den r Gemeinden
84,2 Prozent, in Bayern in den kreisfreien
Städten nur 41 Prozent, während die Steigerung
in den kreisangehörigen Gemeinden ſogar 136,5
Prozent ausmacht. Jn Baden beträgt die Stei-

rung in den kreisfreien Städten 41,1 Prozent,
in den kreisangehörigen Gemeinden 136,5 Prozent.
Vom 1. Oktober 1929 bis 28. Februar 1931 alſo
in 17 Menaten, beträgt die Steigerung der Wohl-
fahrtserwerbsloſen im Freiſtaat Sachſen, der
bereits ſeit Oktober 1929 ſtatiſtiſche Erhebungen
anſtellt, in den kreisfreien Städten 516,6 Prozent,
in den kreisangehörigen Gemeinden dagegen 1167,8
Prozent.

Das bedeutet alſo in den einden und
kleineren Städten durchſchnittlich die doppelte
Steigerung wie in den großen Städten.

ung um 12 Uhr

e en e. e eutſchlands. Von ten freige ichen Or

Der Reichskanzler
die Gewerkſchaften aller

ganiſationen nahmen Leipart, raßmann
und Aufhäuſer an den Beratungen teil. Die
Führer der Regierungsparteien werden um 4 Uhr,
die der Sozialdemokratie um 6 Uhr empfangen. Um
3 Uhr nachmitt tagt der Vorſtand der ſozial
vewokratiſchen R renUm 11 Uhr trat das Kabinett zu einer
Sitzung zuſammen, in deren Verlauf der Reichs
kanzler die Miniſter über ſeine Verhandlungen mit
den Parteiführern informierte. Das Kabinett iſt mit
rn Auffaſſung, daß Aenderungen an
der otverordnung vorgenommenwerden, jedoch entſprechende Maßnahmen erſt
im Oktober r dem Wiederzuſammentritt des
Reichstages ergriffen werden ſollen.

300 Todesopfer?
Außer der Bergung von acht Ueberlebenden des

furchtbaren Schiffsunglücks in der Nähe des Hafens
von Noirmoutier ſind weitere Nachrichten
über die Rettung von Paſſagieren nicht mehr ein
getroffen. Man muß daher annehmen, daß die
Zahl der Ertrunkenen etwa 300 beträgt.

Ein ſchweres Unglück hat ſich ereignet
oder in der Familie iſt jemand ſchwer krank,
dann rufe nicht irgendeinen Krankenwagen, ſondern
nur die Arbeiter-SamariterKolonne Halle,
ſie kommt ſchnell mit ihrem eigenen Auto!
Bauhof 6 Telephon 32 122.

Werhbe-
Drucke
wie Kafeloge, Prospektfe, Preislisfen eſe.
fertigen wir in unserer mit den modernsten
Schriften und Meschinen ausgestefieten
Druckerel als Spezielist en. Verlongen
Sie unverbindliche Kostenanschläge und
Vertreterbesuch

lallesehe Druckerel-Geselltehaftm. b. M.

Halle a. S., Gr. Märkerstrase 6

bestehendes Zigarren-Speziolgeschöft nach

Grofie Alausstraße 30
Ecke Oleariusstraße

verlege. Das mir jehrelang geschenkte
Vertrauen ditte ich euch weiterhin auf mein
neues Gescheft zu übertregen

Große Aleusstrobe 30, Ecke Oleeriusstrebe
Telefon Nummer 356 20

und für die billigen Schuhe

cie billige fußwohl Nothilfe Besohlung

teskenHerrensohlen, genagelt K. 1,75
genäht od. geklebt ca. 30 Pfg. mehr

F- F- PZigarren sind die besten!
Eigene Fabrikation

FrücecärächFuyMerseburg, Biemarceetrabe 6

Leitfaden
durch die reich sgeſetzliche

Arbeitsloſen
Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung
nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 9
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen
Voreinſendung von 35 Pfg.

in Briefmarken). o

Halle a. S.. Gr. Vlrichstr. 27

Für
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Soeben erschienen
z

Eine Sammlung von Humoresken und Gro-

Und darum:

Preis 4.80 Mark
VERLAGR u CHFRK R Es

2z? u beziehen a ren
Volkshlatt-Buchhandlung, Er. Ulrichetraße 27

e

leI

Ausgewählt von Arthur Goldstein
256 Seiten Ganzleinen

In dieser Zeit
ein lustiges Buch
Ja denn wirklicher Humor kann
durchaus ein getreues Abbild des Lebens
bieten. Auf den Angriff allein kommt es
an, und mit der Waffe des Humors kann
man tödliche Schläge versetzen. Und
hier in diesem Buch vird der
Feind die heutige Gesellschaft und
ihre verlogenen Ideale an einer
Ackillesferse getroffen.

S

d dedung Barmharzigkoitt!

Mitglieder Sonderpreis)

rn
Die Dividende von 5 Prozent für 1930, abzügl.
10 Prozent Kapitalertragsteuer, gelangt vom
11. Juni 1931 an gegen Dividendenscheine Nr. 4
und 11 an folgenden Stellen zur Auszahlung:

I. Dresdner Bank,
2. Hallischer Bankverein von Kulisch,

Kaempf o.3. Bankhaus H. F. Lehmwann,
4. Mitteldeutsche Landesbank. Filjale Halle,
5. Geschàäftsstelle Kefersteinstrabe 2.

Es wird um rechtzeitige Abhbebung goebeten.

per geehrten Vinwohnerschaft von 5

Iauchhammer und Vmgeb.
zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen
Tage den

Damen Und Hewen-Friier- San

von Herrn Heilmann, Windmäühlenstr., käutlich
erworben und übernommen habe.
Meine, sowie meiner Frau langjährige Tätigkeit
in nur ersten Gesohäften mit verwöhntester
Kundschaft bieten Ihnen beste Gewähr für erst-
klassige und gewissenbafte Bedienung.
Um woblwollende Unterstätzung bittet

9 Peter Dratwinegki

Speuin Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

M. Anders, Alter Markt 33
Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
Cafés Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
CeutralHotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Cafés David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11
„„Fledermanus“ (B. r Gr. Ulrichſtr 44
„Franziskauerhalle“, Kuhgaſſe
Kremdenheim Storo dar Nr. 1
Café „Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 21
„„Gewerkſchaftshaus“, Harz 42/44

Goldene Kette“, Alter Markt 11
Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88

e trate Jöpferplan 6
ohenzollern, Geiſtſtraße 38

Hopfgarten, Ranniſcheſtraße 13
Oloß“, Moritzzwinger

König, Robert
erſpiele,Kochs

Kothe, Wilh., Gr. Steinſtr. 67,
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner, h 7ars la Tour“, Gr. Ulri ße 10Mm. Märkl, Gr. Brauhausſtraße 27

Modernes Theater, Waiſenhausring 8
Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße
A. Noack, Ankerſtraße 11

e lottenſtraßeo aura rFefs H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7

Pottel Broskowski, Waifenhausring 16
omenaden-Café, Waiſenhausring 10

afs Pudmenskh, Gr. Steinſtraße 23
„Rakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Cafés Roland, Marktplatz 23
Sgutt t Airolane re n 1

eſtaurant un 0 aus Gr.meeer aurant, UnivUhlitzſch, Gr. Märkerſtraße uns
olter, Kl. U ſtraße 5

r.e alzquelle“ eck), Graſedu Terbiſen, M whe Curalez
Sandberg“, ziger Straße 11

Cafés Zorn, Leipziger 33
Jede Heile koſtet monatlich I Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

G g 9

Juere


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 136.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






